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In der Appreturabteilung des 
Ust-Kam enogorsker Seidenkom­
binats fallen die Roten Wimpel 
auf» die sich inmitten der gel­
ben, grünen, blauen und brau­
nen Webstoffe besonders effekt­
voll herausnehmen. Unter einem 
davon, auf dem die Worte „Sie­
ger im Wettbewerb“ stehen, ar­
beitet die erfahrene Appreteurin 
Scholpan Baimursinowa.

Heute ist für sie angespannte 
Schicht. Aus der Weberei kommt 
in ununterbrochenem Strom das 
Gewebe zum Appretieren, und ih­
re Partnerin ist im Urlaub. Aber 
das verdrießt Scholpan nicht. Sie 
arbeitet schnell und mit einem 
Lächeln auf den Lippen, obwohl 
es nicht so einfach ist, zwei Zo­
nen zu bedienen.

„Meine Stimmung ist vortreff­
lich“, sagt sie, ohne die Arbeit 
zu unterbrechen. „Ich bin zu­
frieden, daß unsere Brigade ih­
re Verpflichtungen erfüllt hat 
und daß meine Schülerin Bach­
ti ja Kalelowa in der ersten Run­
de der allgemeinen Kombinats­
wettbewerbsschau gesiegt hat. 
Das Ziel solcher Schauen ist die 
Hebung der Effektivität und Qua­
lität der Arbeit.“

Ich beobachte die exakten und 
sicheren Bewegungen von Bach­
tija, die zusammen mit Sch. Bai­
mursinowa die große, 36 Meter 
lange Maschine „Elitex" bedient, 
und überzeuge mich, daß man sie 
mit Recht als beste Arbeiterin 
anerkannt hat. Bachtija Kalelo­
wa kontrolliert aufmerksam das 
von der Stoffbahn auf die Rolle 
kommende Gewebe, hält die vor­
geschriebenen Parameter genau 
ein. sondert schnell die fertigen 
Partien ab.

„Wie kann ‘man da schlecht 
arbeiten, wenn neben dir solch ei­
ne Auszeichnung steht“, lacht 
Bachtija, und zeigt auf die in 
der Nähe in einem Untergestell 
stehende Rote Wanderfahne des 
Kombinats. Sie wird schon drei 
Quartale nacheinander von den 
Appreteuren — den Siegern im 
Wettbewerb der Werktätigen des 
Betriebs — erworben.

Das Kollektiv der Appreturab- 
teilung ist im Kombinat das 
jüngste: Seine Biographie be­
gann vor einem Jahr als in der 
Abteilung zwei Stabilisations­
und Trockenmaschinen „Eliitex“ 
montiert wurden. Sie durchträn­
ken die Viskose- und Lawsange- 
webe mit Appreturmitteln — ei­
ner besonderen chemischen Lö­
sung —, wonach der Stoff nicht 
knittert und nicht einläuft.

Der Anfang war nicht leicht.

Es fehlte an Appreteurinnen, 
Ausrüstungen. Die Technologie 
erwies sich als launenhaft. In Je­
nen Tagen kamen die erfahrenen 
Appreteur innen Raissa SLld und 
Scholpan Baimursinowa zu Hilfe. 
Acht von ihnen angelernte Mäd­
chen begannen bald die 
tex“-Maschlinen zu bedienen.

Bereits im ersten Monat 
zielten die Appreteurinnen das 
geplante Niveau und steigern 
seitdem beharrlich und zielstre­
big das Tempo und die Qualität 
ihrer Arbeit. Dazu trägt auch die 
Suche der Neuerer bei. Allein im 
laufenden Jahr hat der aktive 
RationaLsator und Meistergehil­
fe A. Bondar vier Vorschläge 
eingebracht, die einen großen 
ökonomischen Nutzen ergaben. 
Zu den besten Neuerern gehören 
auch die Produktionsleiterin L. 
Taimanowa, die Appreteurin R. 
Sild u. a.

Auch der Verbreitung der fort­
geschrittenen Erfahrungen wird 
hier große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. An dem Tag, als ich 
im Betrieb war, examinierte die 
Meisterin L. Nikitina die App- 
reLeurinnen. die einen Fortbil­
dungslehrgang besucht hatten. 
Ausgezeichnete Zensuren erhiel­
ten B. Kalelowa, G. Tscherka­
schina und N. Koschkina. Das ist 
kein Zufall, denn die Mädchen 
waren bei der allgemeinen Wett­
bewerbsschau des Kombinats als 
beste anerkannt worden. Sie ver­
einen geschickt das Studium und 
die Arbeit.

Im laufenden Jahr erfüllen die 
Appreteurlnnen ihre Monatsauf­
gaben zu 103—109 Prozent. Sie 
haben zusätzlich hochwertige Er­
zeugnisse im Werte von mehr als 
300 000 Rubel hergestellt. Die 
besten Produktionsergebnisse ha­
ben die Brigaden des Schicht­
meistersgehflfen N. Solotnizki 
und die Schicht der Meisterin L. 
Sorina aufzuweisen. Im 
liehen Wettkampf haben die 
gaden W. Schimolin und S. 
djajew erste Plätze belegt.

...Zitronengelbes Gewebe 
Vorhänge, strenge Stoffe 
Anzüge, weißschimmernde tech­
nische Webstoffe — sie alle zau­
bern in der Abteilung ein schö­
nes vielfarbiges Bild, vor deren 
Hintergrund die .Wimpel der 
Bestarbeiter ■wie rote Mohnblu­
men leuchten. .Von Tag zu Tag 
vergrößert sich der reiche Fluß 
der Textilproduktion.
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Auf den Sommerweiden
Mit der Überführung der 

Melkherde auf die Sommerwei­
den hat sich im Kolchos „Put Le­
nina“ die Produktion von Milch 
merklich erhöht. Wenn Ende 
April, als das Vieh noch in den 
Stallungen gehalten wurde, die 
Viehzüchter im Tagesdurch­
schnitt 40 Dezitonnen Milch er­
hielten, so jetzt 60,

Die Grundlage des Erfolgs ist 
die progressive Technologie des 
Weidens’ rund um die Uhr. Die 
Futterschläge befinden sich un­
weit der Farm. 400 Hektar Grä­
ser versorgen das ganze Vieh in 
der Frühjahrs- und Sommersaison 
mit Grünfutter. Um die Weiden mit 
größter Effektivität zu nutzen, 
haben die Viehwärter Rudolf Hu­
bert, Wjatscheslaw Sergejew, 
Shuken Bagijebekow, Shumachan 
Massanow, Nikolai Frolow die 
600 Tiere starke Melkherde in 
fünf Gruppen geteilt und wenden

die Fließbandtechnologie der 
Viehhaltung an. Ein 50 Hektar 
großer Schlag wird in kleinere um. 
zäunte Flächen mit Aryks für 
die Tränke geteilt.

in dieser Zeit wird die genutzte 
Fläche wiederhergestellt: Die
übriggebliiebenen alten Gräser 
werden weggeräumt, das Unkraut 
wird vernichtet, alsdann beregnet 
und nachgedüngt. Diese Arbeiten 
werden von der Brigade Peter 
Neufeld besorgt.

„Seitdem wir Kulturweiden 
nutzen“, erzählen die Melkerin­
nen Katharina Neufeld und Elisa­
beth Harder, „erhalten wir 18— 
20 Kilogramm Milch Je Kuh und 
Tag. Sie werden 
Jahresplan der 
drei Monate vor 
erfüllen.“

Adam

In der Karagandaer Strumpfwa­
renfabrik verdankt man die hohen 
Kennziffern in hohem Maße dem 
breit entfalteten sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung des 
Jahresplans zum 7. November.

Mustergültige Arbeit leistet in der 
Strickabteilung die Brigade des Mei- 
sfergehilfen Alexander Eckart,

Unser Bild: Die Brigade von A. 
Eckart (v. I. n. r.): die Strickerinnen 
Tatjana Rodionowa, Alexander Eck­
art (Meistergehilfe), Tatjana Poleta­
jewa und Galina Kusmenok.

Foto: Viktor KRIEGER

In unserem Land erhöht sich die 
Rolle der Arbeiterklasse, die zwei 
Drittel der werktätigen Bevölkerung 
ausmacht, und mit der Industriali­
sierung der Landwirtschaft nähert 
sich auch die Arbeit der Kolchos­
bauern der Tätigkeit der Arbeiter. 
Jedes Jahr wird die Arbeiterklasse 
von der jungen Generation aufge­
füllt. Die Jungen und Mädchen kom­
men in Industrie- und Dienstlei­
stungsbetriebe, fahren zu Schwer­
punktbaufen des Planjahrfünfts, grün­
den Schäferbrigaden der Komso­
molzen ■ und Jugend oder werden 
Mechanisatoren. Dieser Ablösung 
das erhabene Bewußtsein der Zuge­
hörigkeit zur Arbeiterklasse mit ih­
ren ruhmreichen Traditionen anzuer­
ziehen, ist eine Aufgabe von erstran­
giger Bedeutung.

Dieses Bewußtsein isf organisch 
verbunden mit der Herausbildung 
der neuen, kommunistischen Einstel­
lung zur Arbeit. Das be­
deutet vor allem, seine eigenen Auf­
gaben gewissenhaft zu erfüllen und 
nach Kräften für den Fortschritt der 
Produktion zu wirken. Somit ist die 
Qualitätsarbeit im Betrieb das Er­
gebnis der beruflichen Meisterschaft 
und des Bestrebens, alle Kräfte ein- 
zusefzen, weil man als Arbeiter sei­
ne Verantwortung vor dem Kollek­
tiv und vor seiner Klasse spürt.

Ohne sie hoch zu achten, wäre 
es unmöglich, ihr würdig«« Mitglied 
zu sein. Das setzt vor allem auch 
bei der Jugend die Erkenntnis der 
großen Rolle der Arbeiterberufe in 
der Volkswirtschaft voraus. Dafür 
sorgen schon die Lehrerkollektive 
in der Mittelschule, indem sie die 
Schulkinder für die Arbeiterberufe 
interessieren, und durch zielstrebi­
ge Berufsberatung die Achtung 
vor dem Menschen der Arbeit fe­
stigen. Treffen mit Bestarbeitern der 
Produktion, Entwicklung der Paten­
beziehungen zwischen Schule und 
Betrieb fördern diese Tätigkeit. Da­
bei erfahren die künftigen Arbeiter 
nicht nur, wie die Schrittmacher der 
Produktion Spitzenleistungen erzie­
len, sondern auch was ein gutes Ar­
beiterkollektiv zusammenhält, wel­
che Anforderungen man dort an sich 
selbst und seine Kollegen stellt, 
warum man auf die Arbeiterehre so 
viel hält. Um welchen Beruf es auch 
immer gehen mag, stets 
Lehrer und Arbeiter Hand 
dafür wirken, daß unsere 
sich in der Arbeit bewährt 
Arbeiterkollektiv achtet.

Eine vorzügliche Möglichkeit da­
zu bieten die Schülerproduktions­
brigaden und die Ferienlager für 
Arbeit und Erholung, die es gegen­
wärtig in allen Gebieten unserer 
Republik gibt. Mag sein, daß der 
Oberschüler oder der Student, der 
im Bautrupp arbeitet, in Zukunft ei­
nen ganz anderen Beruf ausüben 
wird. Jedoch die ersten Schritte als

werden 
in Hand

Jugend 
und das

junger Arbeiter in der Praxi» sind 
von großer Bedeutung für »eine Ent­
wicklung als Persönlichkeit und für 
»eine staatsbürgerliche Reifung.

Damit muß man aber natürlich in 
der Familie beginnen, 
die Kinder arbeiten und 
terberufe achten lehrt.

Die Lehrmeisterschaff 
kenntlich eine wirksame 
beruflichen Ausbildung, 
schep und moralischen 
der Jugend. Etwa 130 000 Ausbilder 
helfen in Kasachstan ihren Zöglin­
gen, sich in der Produktion zu be­
währen und ihren Platz im Leben zu 
finden. Die reichen Berufs- und Le­
benserfahrungen dieser Veteranen 
und Bestarbeiter flößen der Jugend 
große Achtung vor ihnen ein, was 
zur Entwicklung ihres hohen Be­
wußtseins als Arbeiter beiträgt.

Sophie Schmierer arbeitet in der. 
Karagandaer Süßwarenfabrik fast 25 * 
Jahre, und die Schicht dieser Mei­
sterin führt ständig im sozialisti­
schen Wettbewerb. Sie war viele 
Jahre Parteisekretär des Abschnitts, 
Vorsitzende des Abteilungsgewerk­
schaffskomitees. Außer den berufli­
chen Fertigkeiten übernehmen die 
Zöglinge von der Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Schmierer 
deren verantwortungsvolle Einstel­
lung zur Erfüllung der Pflichten. 
Nicht von ungefähr ist Sophie 
Schmierer Propagandistin der kom­
munistischen Arbeit. Ihre ehemali­
gen Schüler Pankowa, Jewsejewa, 
Talipowa, Kononenko, Popowa und 
Solema sind ausgezeichnete Fachar­
beiterinnen, Menschen mit aktiver 
Lebensposition.

Die Brigaden, die nach dem ein­
heitlichen Arbeitsauftrag arbeiten, 
machen im Alma-Ataer Schwerma­
schinenbauwerk 60 Prozent der Be­
legschaft aus. Gerade in diesen Bri­
gaden sind bereits über 200 Neu­
linge ausgebildet und im Geiste des 
hohen Arbeiferbewußtseins -erzogen 
worden. Die gestrigen Schüler der 
technischen Berufsschule des Werks 
haben sich im Laufe von 6—7 Mona­
ten zu modernen Arbeitern entwik- 
kelt, während diese Berufsausbildung 
noch unlängst in gleichen Abschnit­
ten 2—3 Jahre beanspruchte. So isf 
die Brigadè mit ihrer neuen Arbeits­
methode zum kollektiven Ausbilder 
geworden, der die kommunistische 
Erziehung des Arbeiternachwuchses 
gewährleistet.

...„Reih dich ein in die Arbeiter­
einheitsfront, weil du auch ein Ar­
beiter bist", sang einst Ernst Busch. 
Heute hat unsere Arbeiterklasse al­
lerdings andere Aufgaben — die Er­
füllung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und der gro­
ßen Auflagen des 11. Planjahrfünfts, 
Und jeder Arbeiter, ob Veteran 
oder Neuling im Betrieb, muß sich 
seiner persönlichen Verantwortung 
dafür bewußt sein.

indem man 
die Arbei-

ist be- 
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Auszeichnungen' der Heimat überreicht[1
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Paul ADLER

Ust-Kamenogorsk

Sie werden 
es schaffen

Hoch ist der Prozentsatz der 
effektiven Ausnutzung selbstfah­
render Ausrüstungen in den Kup­
fererzgruben des Dsheskasganer 
Bergbau- und Hüttenkombinats, 
Träger des Lendnordens. Trotz­
dem wird noch hier und da die 
alte Technologie der Erzgewin­
nung mit den einfachsten Mecha­
nismen angewandt. Das läßt sich 
vorläufig nicht vermelden, denn 
in den alten Gruben ist der Vor­
rat an Hüttenrohstoffen noch 
groß. Zu ihnen gehört die Grube 
„Pokro“ des Westdsheskasganer 
Bergwerks. Aber auch hier ist

Ausreichend Futter vorrätig machen
Als Antwort auf den Appell der Werktätigen 'der Landwirtschaft des 

Gebiets Kustanai haben die Futterbeschaller des Gebiets Koktschetaw den 
Wettbewerb um die Schaffung eines anderthalbjährigen Vorrats aller Fut­
terarten für die gesellschaftseigene Viehzucht entfaltet. Es geht darum, 
nicht weniger als 1 Million Tonnen Heu und Welksilage, 2 650 000 Tonnen 
Silofutter und 16 000 Tonnen Vitamingrünmehl bereitzustellen. Das bietet 
die Möglichkeit, durchschnittlich 25 bis 27 Dezitonnen Futtereinheiten je 
Bezugstier auf Lager zu haben.

Vor der Heumahd traten die 
Werktätigen des Rayons Tschka- 
lowo mit einer wertvollen Initiati­
ve auf. Sie forderten alle Ak­
kerbauern des Gebiets auf. sich 
dem Wettbewerb um die maxi­
male Steigerung der Produktion 
von hochwertigem Futter im lau­
fenden Jahr anzuschl.eßen. Es 
kommt darauf an, die Sicherungs­
vorräte an Heu, Welksilage und 
Silofutter um nicht weniger als 
20 Prozent zu vergrößern. Die 
„grüne Ernte“ Ist im Gange. Sie 
hat schon ihre Bestarbeiter her­
vorgebracht. Es ist bemerkens­
wert, daß die Initiatoren ein 
gutes Beisp.el zeigen.

Die gesamten Arbeiten werden 
vom operativen Stab für Fut- 
terbeschaffung geleitet. Unter sei­
ner Kontrolle befinden sich 39 
Komplexe, die aus 257 Arbeits­
gruppen bestehen, mit hochquali­
fizierten Kadern komplettiert 
sind und die nötige Technik so­
wie Mitteln der sozialen und kul­
turellen Betreuung besitzen. Heu-' 
te sind auf den Heuschlägen 
über 800 Menschen beschäf­
tigt.

Exakt funktioniert im Kolchos 
„Krasnaja Swesda“ das Flleß-

band „Wiese — Farm“. Der 
Chefagronom Daniel Kuls sagt:

„Die Heuernte läuft auf Hoch­
touren. Gearbeitet wlra auf den 
Schlägen mit mehrjährigen Grä­
sern, wo es Respe, Shltnjak’ und 
Luzerne gibt. Fast die Hällte 
davon — 500 Hektar — sind 
schon gemäht. Gegenwärtig wer­
den zu den Wlnterungsstellen 
des Viehs täglich 400—500 Dezi­
tonnen Heu transportiert. Es Ist 
kennzeichnend, daß der größte 
Teil der Gräser durch Zwangs­
lüftung getrocknet wlra. Die Re­
gen lm Juni haben ein gutes 
Wachsen der Gräser gesichert. 
Die früher gemähten Flächen 
werden wj- nach einiger Ze.t 
nochmals mähen. Nach dem Um­
fang des bereltgestellten Heus 
belegt die Brigade Eduard 
Schmfdtke den ersten Platz.“

Mit großer Anspannung arbei­
ten in diesen Tagen die Fut­
terbeschafter des Abal-Sowchos. 
Unter den vier Komplexen ist 
der von Artur Siewert der beste. 
Er begann als erster mit der 
Heumahd und führt schon zwei 
Wochen lm Wettbewerb. Hohe 
Leistungen erzielen Andrej 
Naumowitsch, Erhard Krüger

und Anatoll Zerklewitsch. Alle 
drei bringen mit Mähdreschern 
„Ntlwa" Shltnjak ein.

Die Technologie Ist hier gut 
durchgearbeitet. Die Gräser wer­
den gemäht, dann zusammenge­
recht. Danach kommen die Sam­
melpressen -zum Einsatz. Die fer­
tigen Ballen werden in Anhänge 
geladen und zu den Futteraufbe­
wahrungsstellen befördert. Der 
Komplex von Siewert hat das 
Gras schon von 400 Hektar ge­
mäht und etwa 1 000 Dezltsn- 
nen vortreffliches Heu auf La­
ger gelegt. Insgesamt will der 
Sowchos lm laufenden Jahr 
4 600 Tonnen Heu bereitstellen.

Parallel funktioniert das „grü­
ne Fließband“ für die Herstel­
lung von VIlamln-Grünmehl. 
Voll ausgelastet In zwei Schich­
ten wird das Aggregat, gesteuert 
vom Obermaschinisten Stanislaw 
Wyschinski und seLnerr Sohn 
Viktor. Sie arbeiten die vierte 
Saison zusammen: Während sie 
1978 150 Tonnen Granulas her­
stellten, so sollen lm laufenden 
Jahr 400 Tonnen hochwertiges 
Futter ins Lagerhaus kommen.

Die Grünmasse trifft beim 
Aggregat ununterbrochen ein. 
40 Dezllonnen Je Hektar ergibt 
die Esparsette. Dann kommen 
das Erbsen- und Hafergemisch, 
der Winterroggen und andere 
Gräsergemische an die Reihe. 
Das Aggregat wird bis In den 
November hinein lm Einsatz blei­
ben. Es sollen Getreideabfälle, 
einjährige Kulturen und teil-

uns helfen, den 
Milchlieferung 

dem Termin zu

WOTSCHEL,
Korrespondent

der „Freundschaft“
Gebiet Dshambul

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. 1 Breshnew 
hat am 25. Juni im Kreml Aus­
zeichnungen der Sowjetunion an 
verantwortliche Partei- und

Staatsfunktionäre und Persön­
lichkeiten des öffentlichen Le­
bens überreicht.

Genosse L. I. Breshnew sprach 
bei der Überreichung der Aus­
zeichnungen.

trotz komplizierter Gewinnungs­
bedingungen die Arbeitsprodukti­
vität und Qualität der Arbeit 
hoch.

„Als 
nom T. 
Betrieb 
trägers

Heute steht auf dem Arbeitska­
lender von Tuleubal Sadwakas­
sow, Nikolai Fritz, Taschet Ka- 
shachmetow — aller sieben Best­
arbeiter — August 1981.

Ein ganzer Monat Zeitvor­
sprung, behaupten die Ökono­
men, und die geplante Steigerung 
des Tempos werden der Brigade 

" die Möglichkeit geben, ihre sozia­
listischen Verpflichtungen in der 
Erzgewinnung zum 64. Jahrestag 
des Großen Oktober einzulösen.

Michail UTSCHENIK

Vorbild“, sagte der Öko- 
Lasar, „dient in unserem 
die Brigade des Orden- 
Tuleubad Sadwakassow.

weise das Stroh verarbeitet wer­
den.

Vorbildlich arbeiten die Fut­
terbeschaffungsbrigaden, gelei­
tet von Gennadi Emm und David 
Merkel aus dem Sowchos ,,Iskra", 
Rayon Leningradski. Beide 
lektive haben das Gras von 
natürlichen Schlägen in elf 
gen gemäht. Jetzt bringen 
mehrjährige Gräser ein. 
hier kommt auch das meiste 
auf die Futterdiele.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets messen der Qualität 
des Futters erstrangige Bedeu­
tung zu. Große Aufmerksamkeit 
wird den Grünfutterlegumlno- 
sen geschenkt, deren Fläche 
Dedeutend erweitert worden ist. 
Das Schwergewicht wird auf Som­
merraps, Mohär, grün.'. Borsten­
hirse und Futterhjrse gelegt. 
Während der Raps früher in nur 
34 Landwirtschaftsbetrieben an­
gebaut wurde, so wird er Im lau- 
i enden Jahr in 170 geerntet 
werden. Dadurch wird die Men­
ge von eiweißreichem Futter be­
deutend zunehmen.

Die Werktätigen 
des Gebiets haben 
lende Jahr hohe 
\ erpfllchtungen 
Sie wollen an den 
weniger als 107 000 
Fleisch und 219 000* 
Milch verkaufen, 
sache der Viehzüchter 
Kerbauern, die 
Aufgaben zu bewältigen.

K ol­
den 
Ta­
ste 

Von 
Heu

der Farmen 
für das lau­
sozialistische 
übernommen. 
Staat nicht 

Tonnen 
Tonnen 

Es Ist Ehren- 
und Ak- 

vorgcmerkten

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw
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Ansprache des Genossen
A. /. BRESHNEW

Nl- 
das 
der

Verehrte Genossen!
Bevor ich an die Überreichung 

der Auszeichnungen gehe, möch­
te ich einige Worte über Jeden 
der heute Gefeierten sagen.

An Nikolai Konstantinowitsch 
Baibakow wurde der Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit“ ver­
liehen. Man kennt ihn gut in un­
serem Land und auch außerhalb 
seiner Grenzen, und zwar als gu­
ten Wirtschafter, der auf staats­
männische Art zu denken und zu 
handeln vermag.

Bereits viele Jahre leitet 
kolal Konstantinowitsch 
Staatliche Plankomitee
UdSSR, den Schlüsselabschnitt 
im ganzen System der Wlrt- 
schaitsle.tung. Ein guter Plan, 
in dem das gestellte Ziel durch 
entsprechende Ressourcen unter­
mauert, in dem den modernsten 
und sparsamsten Methoden der 
Wirtschaftsführung der Vorrang 
gehört, ist schon aie haibe Sache.

Unser Staatliches Plankomitee 
verharrt nicht auf einem Fleck. 
Es entwickelt sich zusammen mit 
dem Ausbau der Wirtschaft. 
Doch wem viel gegeben ist, von 
dem wird auch viel gefordert. 
Das bezieht sich vor aiiem auf 
die harmonische Entwicklung al­
ler Wirtschaftszweige.

Gerade das Staatliche Plan­
komitee ist als erstes für die Bl- 
lanzlertheit der Wirtschaft und 
die Plandisziplin verantwortlich. 
Gerade aas Staatliche Plankomi­
tee muß immer über jeglichen 
ressortgebundenen Tendenzen ste­
hen.

Sic verstehen gut. Nikolai 
Konstantinowitsch, wie wichtig 
es ist, daß das Staatliche Planko­
mitee stets auf der Höhe dieser 
Aulgaben bleibt.

An Konstantin Nikltowltsch 
Beljak wurde ebenfalls der Ti­
tel „Held der sozialistischen Ar­
beit" verliehen. Er leitet eines 
unserer jüngsten Ministerien — 
das für Maschinenbau, für Tier- 
und Futterproduktion.

Die Notwendigkeit der Schaf­
fung dieses Ministeriums wurde 
vom Leben selbst diktiert. Es 
nimmt bereits einen ansehnlichen 
Platz lm ganzen Agrar-Industrie- • 
Komplex des Landes ein. Und da­
zu haben auch Konstantin Nlklto- 
wltschs persönliche Initiative und 
Energie bestimmt beigetragen.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Maschinenbauer auf d.e unmit­
telbarste Welse an der Lösung 
des Lebensmittelproblcms, eines

der wichtigsten lm elften Plan­
jahrfünft, mitzuwirken haben.

Die Gelegenheit wahrnehmend, 
möchte ich wünschen, daß für 
dieses neue Ministerium stets der 
Hang zum Neuen, technisch Fort­
schrittlichen kennzeichnend sein 
möge.

Dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU Grigori Was­
siljewitsch Romanow wird der 
Lenlnorden verliehen.

Die Petrograder, die Lenin­
grader befanden sich stets in den 
vordersten Reihen der Kämpfer 
für die Revolution, für 
Zlallsmus. Auch heute ist 
anders.

Höher als alles andere 
Erfüllung der Planauflagen ge­
schätzt werden. Uno die Lenin­
grader tun das — Jahr für Jahr. 
Sie tun es. well für sie ein stän­
diges Streben nach einer besse­
ren Organisation der Produktion 
und der Leitung, hohe Ansprü­
che und Aufmerksamkeit gegen­
über den Kadern, Orientierung 
auf Endergebnisse charakterlsch 
ist. Und bei alledem \ernachläs- 
sigen sie nicht die Erzeugnis­
qualität.

Mit einem Wort, die Leningra­
der Parteiorganisation arbeitet 
schöpferisch, und dazu hat Grigo­
ri Wassiljewitsch Romanow, der 
schon mehr als zehn Jahre Erster 
Sekretär des Gebietspartelkomi­
tees Ist, viel Herz und organisa­
torisches Talent beigesteuert.

Die Gelegenheit nützend, will 
ich den Werktätigen Leningrads 
wünschen, daß sie auch künftig 
auf ihre hohe Marke halten, über­
all — in der Produktion, In der 
Kultur, lm Zusammenleben der 
Menschen.

Ich habe Alexej Michailowibsch 
Schkolnikow, Vorsitzender des 
Komitees für Volkskontrolle » der 
UdSSR, den Lenlnorden zu über­
reichen.

Wir sprechen viel von der Er­
höhung der Verantwortung der Ka­
der. Doch In der parteilichen und 
Leninschen Auffassung schreitet 
die Verantwortung stets mit der 
Kontrolle einher.

Unsere Kontrolle, und das ist 
eine 10 Millionen starke Armee 
der Volkskontrolleure, ist von 
Unversöhnlichkeit gegen Miß­
brauch und Mängel beliebiger Art 
durchdrungen.

Das ist keine bequeme Arbeit. 
Um die Kontrolle auf parteiliche, 
Leninsche Art zu verwirklichen, 
Ist es notwendig, die Probleme 
„scharf“ zu stellen, kein Verder-

den So- 
es nicht

muß die

ben der Beziehungen zu befürch­
ten, die Fragen offen und kühn 
atifzuwerfen, jedes Signal, das 
von unten kommt, zu berücksich­
tigen. Das Zentralkomitee der 
Partei orientiert die Organe der 
Volkskontrolle und ihren Leiter 
Alexej Michajlowitsch Schkolni­
kow auf eben solche Arbeit.

Mit dem Lenlnorden wird heu­
te Boris Nikolajewitsch Pastu­
chow — der energische Führer 
unseres Komsomol — ausgezeich­
net.

Von unserer Jugend möchte 
man stets mit Herzenswärme spre­
chen. Sie verdient es auch. Die 
sowjetischen Mädchen und Bur­
schen gehen energisch an die ver­
schiedensten Aufgaben heran, die 
unsere Gesellschaft braucht. Vie­
le von ihnen vermögen es, im 
scheinbar Unwichtigen — Großes 
und lm scheinbar Persönlichen — 
ein Teilchen des Gemeinsamen, 
Volksumfassenden zu sehen. Das 
kommt daher, daß unsere junge 
Ablösung kultivierte Menschen 
mit hohem Ideengehalt, gutent­
wickeltem Gefühl für das Neue 
sind.

Der kommunistische Aufbau 
ist eine Sache von niedagewese­
ner Novität.

Er bietet unserer Jugend das 
breiteste Tätigkeitsfeld. Und es 
freut uns natürlich, daß der Kom­
somol und sein Zentralkomitee 
mit Boris Nikolajewitsch Pastu­
chow an der Sp’ltze von den er­
sten Monaten der Arbeit zur Er­
füllung des elften Fünfjahrplans 
sich ihr aktiv angeschlossen ha­
ben.

Teure Genossen, nehmen Sie 
meine herzlichsten Glückwün­
sche entgegen. Ich wünsche Ihnen 
Erfolg, 
Glück.

gute Gesundheit und
* * *

Die Ausgezeichneten äußerten 
ihren herzlichen Dank der Kom­
munistischen Partei, ihrem Lenin­
schen Zentralkomitee, dem So­
wjetstaat und Leonid Iljitsch 
Breshnew persönlich für die hohe 
Bewertung Ihrer Tätigkeit. Sie 
versicherten, daß sie alle Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen für 
die Realisierung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU aufbieten und der all 
gemeinen Volkssache—dem Auf­
bau einer kommunistischen Ge­
sellschaft In unserem Lande — 
treu dienen werden.

Anwesend bei der Überrei­
chung der Auszeichnungen im Saal 
waren der Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obers­
ten Sowjets der UdSSR W. W. 
Kusnezow, der Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. P. Georgadse, der Ge­
hilfe des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. 1. Blatow sowie' 
andere Genossen.

Die Anwesenden gratulierten 
herzlich den Ausgezeichneten und 
wünschten Ihnen weitere Erfolge 
zum Wohl der Heimat. (TASS)
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Wir halten auf Qualität
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Üneere Semlpa.la‘6n- 
skw Obertrlkotagcmfa- 
brlk „50 Jahre Okto­
ber" produziert die vor- 
scbledemMen Tnlkotagen 
für die Bevölkerung: 
Jacken und Pullover für 
Domen und Herren. 
Spnrtanzüge für Kinder 
und vieles andere.

Ich arbeite im der Fa­
brik aâs stellvertretende 
Chefingenieurin f Ü r 
QuaMlä tsarbe. t. M e ne 
wichtigste Aufgabe ist 
es, daß un^re Erzeug- 
nf.tv«? das Niveau halten 
und höchsten Anforde­
rungen genügen. Das be­
trifft eine ganze Reihe 
von Maßnahmen: Kon­
strukt Ions- und bechno- 
logiocbc Arbeiten, den 
Fertigungsprozeß und zu 
guter Letzt die Qualität 
des Endprodukts —Farb­
komposition. Verarbei- 
lungsqualltät des Stof­
fes, Onjgi-nalität des Mo­
dells.

Anfangs des 10. Plan­
jahrfünf gab es bei uns 
überhaupt kolme Erzeug- 
nrsse mit dem Index „N" 
(Neuheit). jm Jahre 
1980 — 7,3 Prozent 

der Gesamtproduk­
tion, was eine Summe 
von 3 980 000 Rubel 
ausmacht. 17.8 Prozent 
der Erzeugnisse tragen 
daß staatliche Gütezei­
chen. lm Geld umgerech­
net sind das 7 945 000 
Rubel. Die angeführten 
Daten verschaffen einen 
DlmbMck in die Produk-

blei­
der
Er 

für

GLÜCKLICH Ist dei Mensch, 
wenn er seinen Platz im Leben 
gefunden hat. Das heißt, wenn 
ihm die Arbeit Spaß macht und 
er .für die Menschen etwas Nütz­
liches tut. Nicht zuletzt spielt da 
auch das Glück in der Familie 
eine Rolle. Um das zu erreichen, 
soll sich der Mensch ein klares 
Ziel stecken und konsequent dar­
auf lossteuem.

Zu solchen zielbewußten Men­
schen gehört Valeri Emmerich. 
Auf dem Lande aufgewachsen, 
wollte er dem Lande treu ' ’ 
ben und nach Beendigung 
Schule..............
zeigte 
den 
Wenn 
Valeri 
den lang zusehen, wie die Dreher 
in der Kolchosreparaturwerkstatt 
arbeiteten. Ihm gefiel, wie der 
Meißel das Metall leicht — wie 
das Messer die Butter — sehne.- 
det und das Werkstück unter den 
geschickten Händen des Dre-

im Kolchos wirken, 
besonderes Interesse 
technischen Unterricht, 
die Schule aus war und 
frei hatte, konnte er stun-

Sie hat alle 
übertrumpft

Frau 
wird 
süm- 

tet 
der

Ist der Beruf des Schwellers 
ein Männer- oder ein Frauenbe­
ruf? „Was ist das für eine /ra­
ge? Wer hat schon eine 
als Schweißerin gesehen?" 
mancher sagen. Das würde 
men, aber... mehrere Jahre 
Margarete Killer in 
Reparaturwerkstatt der Vereini­
gung „Selchostechnlka" von 
Martuk als Elektroschweißer in 
tätig. Diesen Beruf hat sie 1971 
in der Stadt Gurjew gelernt und 
übt Ihn seitdem fleißig aus. Da­
bei erzielt Margarete solch eine 
Arbeitsproduktivität, daß die | 
Männer staunen. Wer könnte sich 
denken, daß diese Frau alle 
Schweißer aus der Reparatur­
werkstatt übertrumpft.

Der Leiter der Reparatur­
werkstatt Anatoli Kirpitschenko 
sagt: „Es gibt eigentlich keinen 
Traktor, an dem Margarete Killer' 
ihre Hand nicht angelegt hat. 
Sie schweißt Motorteile, Walzen, 
Antriebachsen und vieles, vieles 
andere. Sie wird bei uns hoch 
geschätzt."

So ist Margarete Killer, eine 
angesehene Schweißerin.

Alexander QUINDT
Gebiet Aktjubinsk

tionsv'crhälLnCs&c der 
Trlkotagerrfabrlk. Na­
türlich tet die Zahl an 
Spitze ner zeug n I s s c n 
noch relativ Klein, aber 
das Kollektiv der Fabrik 
bemüht sich stete, die 
Produktilonequaiittit auf 
eine höhere Stufe zu 
bringen. So hat man zum 
Beispiel a.lleln Im zu­
rückliegenden Jahr 15 
Modellen das staatliche 
Gü tezeic ben zuerkaont. 
so daß es Insgesamt jetzt 
38 Modelle rühren.

Sehr viel hängt na­
türlich von der gewis­
senhaften Arbeit der Ar­
beiterinnen selbst ab. Je 
mehr die Schrittmacher 
der Produktion den Ton 
amgeben, desto besser 
läuft der ganze Prozeß 
ab. ” * ~ 
nen haben 
Das sind zum 
cte 
Rosa 
mara 
her Im 
viele.

Und Bestarbeiterin- 
wlr genug. 

Beispiel 
Zuschneidenln-nen 
Fichtner und 
Sa w Lina, d’.e 
Rosa Bews 
viele andere.

Wir führen regelmä­
ßig ?n der Fabrik Mode­
schauen durch. Dabei 
sind unbedingt die Mit­
arbeiter des Handels an­
wesend. Vor kurzem ha­
ben wir die neuesten 
Modelle für 1982 ge­
zeigt. Die Vertreter des 
Handels mustern jedes 
Kleidungsstück, bevor es 
im das Handelsnetz auf- 
genommen wird. Es gibt 
auch Fälle, daß dieses 
oder jenes Modell abge-

Ta- 
Nä- 
und

lehnt wird — cs ent­
spricht den Quateiätwi- 
forderungen der heuti­
gen Zelt nicht.

Jedoch erfreuen uns 
viele Erzeugnisse durch 
farbenfrohe Gestaltung 
und modernen Schmitt. 
Besonders schön ist die 
Kinderkleidung, auf die 
«ich die Trlkotagcnfa- 
brik spezialisiert hat.

Neue Erzeugnisse 
werden nach den Mu­
stern des Unionshauses 
der Modelle gestaltet. 
Wir haben auch unsere 
eigenen Designer, die 
neue Modelle entwerfen. 
S'e haben schon so man. 
ehe Erfahrung gesam­
melt. und Ihre Schnitte 
finden bei den Kunden 
großen Anklang. Aber 
elr/gc Modelle fallen 
nicht so gut aus. Und 
warum? E'n Grund da­
für Ist, daß es an den 
nötigen Farben fehlt. 
Daran sind die Liefer­
betriebe schuld, sie 
schicken oft statt der be­
stell ben ganz andere, 
meist eintönige Garne.

Die Obcrtrlkotagen. 
fabrik hat engste Ver­
bindungen zum Firmen­
geschäft. Dorthin wer­
den von der Fabrik ein­
zelne Warenpartien ab. 
geschickt, wo man sic 
erstmals der Begutach­
tung durch die Kunden 
aussetzt. Das Ist sozusa­
gen die letzte Prüfung 
auf Qualität. Werden die 
Erzeugnisse gern ge- Semlpalatinsk

Sich das Ziel stecken...
hers die gewünschte Form an­
nimmt.

In der Schule erlernte er zu­
gleich den Beruf eines Traktori­
sten und lenkte dann später ei­
nen ..Belaruß T40". Schon da­
mals ze.chnete sich Valeri durch 
eine gewissenhafte, fleißige Ar­
beit aus. Als er bei der Armee 
war, lernte er das Autofahren. 
Auch dort wurde er gelobt und 
geehrt. Nach zwei Jahren Dienst 
kehrte er in seinen Kalinin-Kol- 
chos zurück.

Nun stand die Frage offen: 
Was wird er weiter machen? 
Sein Vater meinte, der Sohn 
könnte Lehrer werden, aber 
schließlich entschiie.i Valeri 
selbst. Er hatte, ehrlich gesagt, 
immer den Wunsch gehabt, Dre­
her zu werden. Und jetzt wurde 
dieser Wunsch zur festen Über­
zeugung.

Aktive Lebensauffassung
Reinald Beideck kenne ich als 

einstmaligen Hauptbuchhalter des 
Sowchos „Wesselowski", Rayon 
Glubokoje. Vor acht Jahren ging er 
in verdienten Ruhestand. Nun woll­
te er aber nicht ruhen. So wurde 
R. Beideck ehrenamtlicher Versiche­
rungsvertreter. Ehrlich gesagt, die 
Sowcliosbewohner hallen sehr we­
nig Ahnung davon, was die Versi­
cherung ist und zu welchem Zwecke 
sie dient. R. Beideck führte große Auf­
klärungsarbeit aus. Er trat in ver­
schiedenen Versammlungen auf, be­
suchte oft die Wohnungen der 
Sowchosarbeiter. Auf seine Initiati­
ve wurde auch eine Brigade gebil­
det, die sich mit den Fragen des 
Versicherungswesens befaßte. Üb­
rigens ist cs heute ein Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit. Nicht um-

Der Kindergarten des Sowchos 
„Konstantinowski" im Rayon Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinograd, 
ein modernes, zweistöckiges 
bäude für 140 Pfleglinge

Die Kindererzieherin Alwine Krä­
mer, Absolventin der Zelinograder 
Pädagogischen Fachschule, steht im 
Kollektiv in gutem Ruf. Sie erteilt 
Unterricht in der Vorschulgruppe. 
Die Kinder lernen hier Buchstaben, 
auch zeichnen und singen.

Im Bild: Alwine Krämer mit ihr^n 
Zöglingen.

Fofo: Viktor Sperling 

ist 
Ge-

kauft, so ist die Prüfung 
bes'anden, und die Se­
rienfertigung kann be­
ginnen. Werden sie 
„Ladenhüter", dann 
strolcht man sic aus dem 
Sortiment. Außerdem 
gl i>t es lm Fl rmenge ■ 
schärt ein Kunde buch, 
wo deren Forderungen 
und Bemerkungen eimge­
tragen werden.

Einmal in der Woche 
hat unser Vertreter dort 
Dienst. Er hat an Ort 
und Stelle zu prüfen, 
wie die Waren abgesetzt 
werden. Er studiert 
sorgfältig d)lc Wünsche 
der Käufer und zieht 
entsprechende Schlußfol­
gerungen.

Die Obertrlkot&genfa. 
brlk hat umfangreiche 
Aufgaben vor sich. So 
beabsichtigen wir die 
Arbeitsprozesse weitest­
gehend zu mechanisie­
ren. 19.6 Prozent der 
Erzeugnisse worden 
1981 das staatliche Gü­
tezeichen führen, das 
entspricht einer Summe 
von 9 960 000 Rubel. 
Ich bin überzeugt, daß, 
wenn uns die Lief erbe 
triebe nicht lm Stich 
lassen, alle diese Plan­
auflagen erfolgreich er­
füllt werden.

Nadeshda
MORDJACH INA 

stellvertretende Chef- 
•ngenieurlm für Qua­
litätsarbeit

desNach der Beendigung 
Lehrgangs Ist Emmerich ein tüch­
tiger Dreher geworden 
füllt seine Tagesnorm 
bis 130 Prozent. Auch 
schaftliche Betätigung 
nicht fremd: er Ist ein 
Sänger lm Kolchoschor. 
Valeri Emmerich steht 
beltskollektiv in hohem Ansehen. 
Seine Frau Ludmilla steht Ihm 
da nicht nach. In einem Kinder­
garten tut sie als Er7.eherin ihr 
bestes.

Die Kolchostechnik Ist heute 
ständig im Einsatz: es werden
Feldarbeiten ausgeführt. Und 
daß sie einwandfrei funktioniert, 
Ist unter anderem das Verdienst 
des Drehers Valeri Emmerich.

und er- 
mlt 120 

gesell­
tet Ihm 
aktiver 

Kurzum, 
im Ar-

Woldemar MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

sonst also zählt man Reinald Bei­
deck zu den besten ehrenamtlichen 
Versicherungsvertretern des Ray­
ons.

„Acht Jahre lang versichere ich 
mein Vermögen*', erzählt der Ar­
beiter Fidelis Kunz, „uno da passier­
te ein Unfall: Ein Teil des Vermö­
gens verbrannte. Zur Hilfe kam 
Reinald Beideck. Nun erhielt ich 
aus der Versicherungskassc 970 Ru­
bel Schadenersatz."

Dieses Beispiel ist nicht das ein­
zige. Auch den Sowchosarbeitern 
W. Pankratow, 1. Koshewnikow, 
N. Mitrofanow und anderen wurde 
geholfen. So tut R. Beideck sein 
Bestes und besitzt bis heute viel 
Tatkraft.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachslan

Marksteine seiner Tätigkeit
Das Glück kommt zu Men­

schen auf verschiedenen Wegen, 
und der zuverlässigste darunter 
Ist die gewissenhafte 
Eben diesen Weg

lang

der 
er 

Ray-

Arbeit. 
Ist Andreas 

Altenhof, Brigadier lm Sowchos 
„Gorodezki", sein Leben, 
gegangen.

1953 nach Beendigung 
Slebenklassenschule begab 
sich in das Dorf Nadeshka, 
on Sowetsk 1, um an einem Me­
chanisatorenlehrgang zu lernen. 
Er absolvierte Ihn erfolgreich 
und erhielt einen Traktoristen­
schein. Schon als Traktorist be­
suchte er einen Fahrerlehrgang In 
der Maschinen-Traktoren-Station 
Konowalowka und . wurde lm 
wahren Sinne des Wortes „Me­
chanisator für alles". 1967, als 
bei ausgesprochen guten Ernte­
ansichten Kombineführer sehr 
gefragt waren, sattelte er auf 
einen Mähdrescher um und 
drosch gleich in der ersten Sai­
son 12 900 Dezitonnen Getreide.

Die Sowcfiosleitung bemerkte 
den Elfer des Jungen Mechanisa­
tors und schickte Ihn zu einem 
Brigadierlehrgang nach Pelro- 
pawlowsk.

Ich lese sein Zeugnis über die 
Absolvierung des Lehrgangs für 
Feldbaubrigadlere: In Ökonomik
— 5, In Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion
— 5, In der Technologie des An­

Die Erzeugnisse des Dshembuler Werks für Trakforenerse'zfeile sind 
nicht nur in unserem, sondern euch in anderen Ländern bekannt und ge­
fragt. Das Kollektiv arbeitet ständig an der Vervollkommnung der Techno­
logie und Erweiterung der Produktion. So wurde unlängst die Spifzzahneg- 
ge BIG-3A in Serienfertigung gegeben. Sie ist leichter als ihre Vorgänge­
rin BIG-3 und zuverlässiger im Einsatz. In diesem Jahr wird das Werk 
8 000 Spitzzahneggen heistellen.

Unser Bild: Woldemar Maler, Aktivist der kommunistischen Arbeit 
und erfahrener Lehrmeister der Jugend. Foto: Willv Knopp

Versorgung auf dem Lande
Es ist kein Geheimnis, daß 

der Handel auf dem Lande noch 
nicht überall das notwendige Ni­
veau hat. Bel uns aber, lm Dorf 
Wosnessenka, Rayon Maklnsk, 
können wir mit ihm schon zufrie­
den sein. Wir haben sieben Ver­
kaufsstellen, davon vier für Le­
bensrnittel una’ drei für Indu­
striewaren. Die Verkäuferinnen 
sind stets bemüht, die Wünsche 
ihrer Kunden zu befriedigen. 
Das hat sich besonders während 
der Frühjahrsbestellung gezeigt. 
Alexander Meng, Leiter des 
Wosnessenskaer Elnzelhandelsbe- 
triebs, erklärte, daß die Mitar­
beiter seines Betriebs die Zusam-

Isi Eiektri- 
..ScharyksKi", 

Alexander —

Revier-

Die Nachbarn behaupten oft: 
„Sophie, du bist glücklich, denn 
du hast gute, folgsame Kinder". 
Ja, Ich bin eine glückliche Mut­
ter. Die älteste Tochter Ist Leh­
rerin, Woldemar 
ker lm Sowchos 
der Jüngste — 
drückt noch die Schulbank. Die 
Leute haben recht: Meine drei 
Kinder sind aufmerksam und flei­
ßig. Die Arbeit macht mir auch 
Spaß. Vor 21 Jahren kam Ich 
nach Absolvierung der medizini­
schen Berufsschule ins ” 
krankenhaus von Andrejewka 
und seitdem bin Ich hier als Für­
sorgeschwester tätig.

Meine Kollegen und mich eint 
das gemeinsame Ziel: Wir kurie­
ren die Kinder und sorgen dafür, 
daß sie gesund und lebensfroh 
sind. In unserem Kollektiv 
herrscht eine Atmosphäre des ge­
genseitigen Einvernehmens und 
der Hilfsbereitschaft. Unsere 
Chefin ist Nina Botscharowa, ei­
ne Kinderärztln. Man kann sich 
an sie mit einer beliebigen Fra­

er ständig selbst

da die 
Zweig 
eine

Viehzucht 
geworden 
Futterbe­

baus landwirtschaftlicher Kultu­
ren — 5. Die Theor.e. gepaart 
mit der Praxis, ergibt in der Re­
gel ebn vortreffliches Ergebnis. 
Der Kommunist Andreas Alten­
hof Ist seiner Arbeit ganz erge­
ben. An allen Schwachstellen der 
Produktion ist 
voran.

Gegenwärtig, 
zum führenden 
ist, leitet er 
schaffungsbrlgade.

„Unsere Hauptsorge 
Farmen lm' Sommer mk Grünfut­
ter und lm Winter mit Hou, 
Welksilage und Saftfutter zu 
versorgen", sagt Andreas Alten­
hof. ,,1980 brachte unsere Bri­
gade von Jedem der b00 Hektar 
Land 178 Dezitonnen Grünmais 
ein, was uns ermöglichte, über 
100 000 Dezitonnen Saftfutter 
bereitzustellen."

Die Brigade Altenhof Ist drei­
ßig Personen stark. Das sind 
dreißig verschiedene Charaktere. 
Aber für jeden hat der Briga­
dier ein besonderes Herangehen.

„Andrej Andrejewitsch, „wer 
Ist in Ihrer Brigade der Beste?"

„Wissen Sie", antwortet er. 
„bei uns sind alle gleich gut, 
wir haben keine schlechten Men­
schen. Die ganze Brlgede Ist wie 
eine einträchtige Familie..."

In der Brigade arbeiten Men­
schen verschiedener Natlonali-

ist, die.

ne/iunorpat
JlOM COMI08 

.frewMaff

menhänge sehr wohl erkannt 
haben. Denn vom Handel und 
von der Versorgung hängt In 
gewissem Maße der Eriolg der 
geme.nsamen Sache ab So ha­
ben sie für die Ze.t der Aussaat 
einen Verkaufswagen für die 
Brigaden des Landwirtschaftsbe- 
tr.ebs bereltgestellt. Die Verkäu­
ferin 1. Schiegel fährt in der 
Zeit von 9.00 bis 18.00 Uhr in 
die Feldslützpunkte. Sie bietet 
Waren des täglichen Bedarfs. 
Gebäck, Zigaretten, 
und Konfekt an.

Obwohl Alexander 
E.nzelhandetebetrieb 
einem Jahr leitet, ist

Limonade

Meng den 
erst seit 
dessen Ar-

Geteilte
ge wenden und Immer bekommt 
man eine freundliche una aus­
führliche Antwort. Alle Kollegen 
machen Ihre Arbeit gewissenhaft 
und die meisten beherrschen auch 
mehrere Berufe.

Und zu Hause? Ich blieb vor 
Jahren mit meinen Kindern al­
lein. Doch neben mir waren die 
Kollegen, das Arbeitskollekliv. 
Ohne deren Hilfe wäre es mir 
schwer gewesen, die Kinder zu 
erziehen. Die meisten Kollegen 
arbeiten im Krankenhaus schon 
10 bis 30 Jahre. Ip dieser Zelt 
sind wir einander näher gekom­
men, wir arbeiten und erholen 
uns gemeinsam.

Mit der Kranken- und Säug­
lingsfürsorge schien alles in Ord­
nung zu sein. Aber auf einmal er­
höhte sich plötzlich die Zahl der 
Lungenentzündungen. Wir analy­
sierten die Lage: 80 Prozent der 
Kleinkinder im Sowchos sind In 

täten: Russen, Kasachen, Belorus­
sen, Ukrainer, Deutsche. In der 
kleinen Brigade unter Andreas 
Altenhof spiegelt sich die Einig­
keit der Nationen wie in einem 
Wassertropfen wider. Ich möch­
te hier die aktivsten Brigademit­
glieder nennen. Das ist der Trak­
torist und Kombineführer R. 
Tyschkewltsch. Im Sommer 1980 
stellte er 11 000 Dezllonncn Heu 
bereit und drosch während der 
Ernte 13 000 Dezitonnen Ge­
treide. Die Maiszüchter N. Kru­
glow und A. Kruglow ernteten 
entsprechend 12 000 und 14 000 
Dezitonnen Sllagemasse. Tadel­
los arbeitet der Bewässerer M. 
Derejew. Durch einen Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
wurde Andreas 
längst mit dem 
kenreundschaft

Auch vorher 
zeichnet: durch 
mündliche Danksagungen, 
renurkunden und Prämien, 
die Medaille ,,Für Neu- 
Brachlanderschlleßung", die 
1957 erhielt, und dl^ Lenln-Ju- 
blläumsmedaille sind Ihm beson­
ders teuer.

Andreas Altenhof, Mitglied des 
Partelkomitees des Sowchos, De­
putierter des Rayonsowjets der 
Volksdeputierten erfreut sich bei 
den Dorfgenossen einer großen 
und verdienten Achtung.

Altenhof un- 
Order. der Völ- 
gewürdlgt. 
wurde er ausge- 
schrlftliche und 

Eh- 
aber 
und 

er

Meiner Ansicht nach
Mit Vergnügen lear ich unsere 

Zeitung „Freundschaft". Sic bit­
tet allen Lesern eine 
gute Möglichkeit, über das Le­
iten und Schaffen der sowjeti­
schen Menschen auf dem laufen­
den zu sein.

Mich freut es. wenn lern über 
die grandiosen Neubauten In Ka­
sachstan erfahre. Die Zeitung 
teilt uns ausführlich die Arbeite­
erfolge In der Industrie wie auch 
Ln der Agrarproduktion mit. Sie 
zeigt die Entfaltung des sozia­
listischen Wettbewerbs, der von 
unserer Partei immer als d.c 
wichtigste Trlebkraf zur Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität 
betrachtet wird. Die Zeitung 
macht uns mit dem Pulsschlag 
der ganzen Republik bekannt.

Im „Internationalen Panora­
ma" informiert uns die Zeitung 
ständig über die letzten Ereignis­
se lm Ausland, formt bei den 
Lesern c.nc bewußte, klassenmä­
ßige Stellungnahme zum Weltge­
schehen.

Die Literaturseite finde ich 
ziemlich Interessant. Sie bringt 
ständig die letzten Werke der 
sowjetdeutschen Schriftsteller 
und Dichter. Man kann sich so­
mit einen Einblick in eile Entwick­
lung der sowjetdeutschen Litera­
tur verschaffen. Großer Vorliebe 
der Leser erfreuen sich Gedichte.

Mein besonderes Interesse ru­
fen der Briefkasten und die 
Briefseite hervor. denn hier 
spiegelt sich die See'° des Le­
sers wider — seine Meinungen, 
seine Lebensauffassung. Ich muß 
sagen, daß mir recht viele Briefe 
gefallen, ihre Tonart ist nicht ge­
künstelt, sie ist ruhig und wohl­
wollend. Meistens sind »le 
der Arbeitsiätigke.t oder dem 
Lebensweg eines guten Menschen 
gewidmet.

Auf der 4. Seite findet man 
Artikel über den Handel oder 
die Bedienung, in denen ver­
schiedene Probleme behandelt 
werden. Manche von Ihnen sind 
ganz gut ausgefallen.

beit bereits In spürbar e n 
Schwung gekommen. Man trifft 
ihn zusammen mit seinen Mitar­
beitern Nelll Semjonowa und 
Eugen Nikolas in den Verkaufs­
stellen an, wo er an Ort und 
Stelle um die weitere Auffüllung 
der Warenbestände sorgt.

Die Monatspläne werden meist 
vorfristig erfüllt, was vor allem 
den Verkäuferinnen Vera Fertig, 
Vera Meng, Maria Baikina. Ni­
na Tkatschenko und anderen zu 
danken ist. Sie bemühen sich 
stündig nicht nur um die Ver­
sorgung ihrer Kunden mit den 
gewünschten Waren. sondern 
auch um eine hohe Verkaufskul­
tur.

Minna SCHMIDT

Gebiet Zelinograd

Freude
Vorschulanstalten untergebracht. 
Haben wir auch alles getan, da­
mit Ihnen dort die gebührende 
Pflege zuteil wird?

Wir veranstalteten lm Revier­
krankenhaus einen zweijährigen 
Lehrgang für Erzieherinnen und 
Kinderwärterinnen. Diese absol­
vierten ihn ohne Arbeitsunterbre­
chung. Jetzt werden die Kinder 
von medizinisch ausgebildeten 
Leuten betreut. Die Kranken­
schwestern aus den Kindergärten 
erlernten den Umgang mit der 
Quarzlampe. Die Lungenentzün­
dungen und Erkältungen gingen 
zurück.

Wir sorgen uns ständig um die 
Kinder, um unsere künftige Ab­
lösung — Hand in Hana mit der 
Sowchosleitung, mit dem Dorfso­
wjet. Darin liegt eigentllcn unse­
re Pflicht.

Sophie PRAWITSCH

Gebiet Kokbschetaw

1977 schickte man Ihn nach 
Moskau zur Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft, wo er die 
kleine Silbermedaille erhielt.

lm Herbst 1980 fanc In der 
Achtklassenschule von Konowa­
lowka ein Treffen der Schüler 
mit Arbeitsveteranen statt. Da­
bei wurde festgestellt, daß das 
Arbeltsalter der FamlLe Alterhof 
über hundert Jahre beträgt. 
Ein denkwürdiges Jubiläum. An­
dreas' leibliche Brüder Nikolaus. 
Viktor und Arno arbeiten im 
Sowchos „Gorodezki" ebenfalls 
als Mechanisatoren.

Andreas Altenhof Ist mit der 
Landwirtschaft durch feste Ban­
de verknüpft. In diesen Tagen 
Ist er als Deputierter mit dem 
Ankauf überschüssiger landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse der 
Werktätigen beschäftigt.

„Der Sowchos verkauft den 
Arbeitern Mischfutter und Stroh 
unter Vorzugsbedingungen, hilft 
bei der Anschaffung von Futter 
und Jungvieh. Auch das ist eine 
wichtige Quelle für den Auf­
schwung der Viehzucht". sagt 
Andreas Altenhof, „una wir sind 
bemüht, sie vollauf zu nutzen."

Die Sommersaison hat begon­
nen. Wie immer, hat d.e Brigade 
viel zu tun. Sie versorgt die 
Farm mit grünem Beifutter, sorgt 
für den guten Stand der Mals­
saaten und macht fleißig bei der 
Heuernte mit.

Wenlamln V1KT0R0W

Gebiet Nordkasachstan

In der Zeitung wird auch dâs 
Kulturleben dargestelli, wo der 
wißbegierige Leser für sich ziem­
lich viel Interessantes u-nd Lehr­
reiches findet.

Zu erwähnen sind auch die 
moralischen Aspekte, die d.e 
„Freundschaft" berührt. Die Zu­
schriften der Leser sprechen da­
für. daß diese Themen 916 nicht 
gleichgült g lassen und Ihre rege 
ztntellnahme erwecken.

Aber wo es L.cht gibt, gibt « 
auch Schatten. Da möchte Ich 
manche kritische Bemerkungen 
machen, die natürlich nur als 
me.nc persönlichen zu betrachten 
sind.

Manchmal sind die Korrespon­
denzen aus der Industrie oder 
den Agrarbetrieben sehr mono­
ton und einfach langwellig. Sie 
ähneln einander wie zwei Was­
sertropfen. Darim fehlen zünden­
de Worte und oft sind sie mit 
Ziffern überladen. Außerdem ist 
Ihr Ton — wie soll Ich das sa­
gen? — in einigen Fällen zu 
„optimistisch". Es gibt noch 
Mängel, die wir Sowjetmenschen 
nicht verbergen und schnellstens 
beheben müssen. Dazu gibt es in 
der Zeitung wenig Artikel mit 
Problemstellung.

An den Kinderflelten ist kein 
deutliches Schema zu sehen. Ich 
meine, alles Ist etwas chaotisch, 
und welchem Thema die Jeweili­
ge Kinderseite gewidmet ist, 
bleibt meist eLn Rätsel

Einige Leserbriefe lm „Brief­
kasten" passen ganz gut für die 
erste bzw. zweite Seite, so offi­
ziell sind sie gestaltet. Allerdings 
sind sie In letzter Zelt in dieser 
H.nslcht doch besser geworden.

Mein Überblick über die Zei­
tung 13t natürlich nicht vollstän­
dig und vielleicht gewissermaßen 
subjektiv. Aber Ich denke, daß 
ziemlich viele Leser sich meuter 
Meinung anschließen werden.

Gustav ARTES

Baschkirien

Beziehungen 
werden fester

Liebe Freunde in der Kasachi­
schen SSRI Heute möchte ich 
nach mehreren Beiträgen in der 
„Freundschaft" wieder mit Euch 
in Kontakt treten.

Besonders grüße Ich dabei al­
le kasachischen Genossen, die in 
Prenzlau unser Armaturenwerk 
besuchten. In unserer Chronik 
sind die herzlichen Begegnun­
gen in B.ld und Wort auigenom­
men.

Für gute Freundschaftsarbeit 
wurde unsere Grundeinheit zum 
31. Jahrestag der DDR am 7. 
Oktober 1980 mit de. „Silber­
nen Ehrennadel" der Gesellschaft 
für Deutsch-S owjetlsche 
Freundschaft ausgezeichnet. Von 
Gl Kollektiven erreichten bis En­
de 1980 60 Kollektive den Eh­
rennamen „DSF".

Zum Tag der Sowjetarmee 
1981 fanden mehrere Freund­
schaftstreffen In unserem Bezu-k 
statt. Auf einer Veranstaltung 
erhielten 40 Werktätige In An­
wesenheit sowjetischer Freunde 
einen Scheck für eine Reise nach 
M-nsk, Moskau und Leningrad 
als Auszeichnung.

Zum Internationalen Frauen­
tag trafen sich zahlreiche so­
wjetische und deutsch« Frauen 
zusammen.

Unsere sowjetischen Freunde 
sollen sich bei uns wie zu Hau­
se fühlen, lm Juni machen wir 
e.ne Autobus-Exkursion nach Ber­
lin und zeigen den sowjetischen 
Freunden In der Hauptstadt den 
Palast der Republik, den Fern­
sehturm und das Pergamon-Mu­
seum. lm Treptower Park fin­
det am Ehrenmal des Bildhauers 
Wutschetitsch eine gemeinsame 
Kranzniederlegung statt.

Die Organisation solcher Tref­
fen trägt dazu bei, daß unsere 
Freundschaft immer fester wird. 
Wir fühlen gleich, haben glei­
che Gedanken und Ziele. Das 
vereinigt uns immer fester In 
der Hauptaufgabe — der Erhal­
tung des Friedens.

Es lebe unsere Freundschaft!
Werner SCHULZE

DDR

Gelungene 
Aufführung

Vor kurzem brachte meine 
Frau zwei Eintrittskarten für 
„Emilia Galotti" in der Auffüh­
rung des Deutschen Theaters aus 
Temirtau, das bei uns In Saran 
zu Gastspielen weilte. Wir holten 
aus unserer Hausblbllothek Les­
sing und lasen das Stück noch­
mals, denn es war schon sehr 
lange her. als wir „Emilia Galot- 
U" von Lessing In der Schule 
durchgenommen hatten

Mit den Worten „Mal sehen, 
was sie da uns zeigen", gingen 
wir In den Kulturpalcst. Aber 
gleich von Anfang an waren wir 
hingerissen: Die Schauspieler ta­
ten ihr Bestes. Sehr oft wurde 
ihr ausgezeichnetes Spiel mit 
Beifall unterbrochen.

Nach der Aufführung fand 
ein freier Malnungsaustausch 
statt. Das Theater hat 
in seinem Repertoire ein Kon­
zert und ein Stück für Kinder. 
Die Zuschauer dankte^ dem Kol­
lektiv des Theaters für aas pak- 
kende Schauspiel und wünschtem 
Ihm viel Erfolg.

Nikolaus WIENS
Gebiet Karaganda
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von Asthma, 
neurologischen 

Erkrankungen gc-

In den Bruderländern

^Internationale
Panorame
Ernte 
auf Hochtouren

SOFIA. Die ersten Tonnen Ge­
treide sind bereits In die Korn­
kammern Bulgariens geschüttet 
worden. In den südlichen Bezirken 
der Republik hat die Mahd begon­
nen. in der diesjährigen Ernte­
saison müssen die bulgarischen 
Oetreldebaucrn das Korn von 1.-1 
Millionen Hektar bergen.

„Die Beschlüsse des XII. Par­
teitags der BKP werden verwirk­
licht!" — unter diesem Motto ha­
ben sich die Werktätigen auf dem 
Lande auf die diesjährige Ernte 
vorbereitet und damit begonnen, 
sagte In einem Gespräch mit ei­
nem TASS-Korrespondenten der 
Stellvertreter dos Vorsitzenden 
des Vollzugskomitees des Zentral 
rats aes Nationalen Argar-lndu- 
strte-Verbandes 1. Tonew. In allen 
Bezirken sind Operatlvarbelts- 
plflne bestâtdgt, mechanisierte 
Trupps ergänzt und öffentliche 
Besichtigungen der Erntetechnik 
durchgeführt worden, die gezeigt 
haben, daß gegenüber dem glei­
chen Vorjahreszeltraum heute der 
Verfügungsgrad der wichtigsten 
Laiodmascnl-nen höher liegt.

Eine gute Vorbereitung und ef­
fektive Auslastung der Technik 
entscheidet In vielem die Ernte­
schlacht. Heute stehen den Ge­
treidebauern etwa 150 000 Trak­
toren, 10 000 Mähdrescher und 
umfangreiche andere Technik zur 
Verfügung.

Einen ansehnlichen Teil des 
Maschinenparks machen die Mäh. 
drescher „Nlwa“ und „Kolos", 
Traktoren, Mähmaschinen und 
andere Technik sowjetischer Pro­
duktion aus.

Helden der Safra
HAVANNA. Die kubanische 

Hauptstadt hat den Helden der 
In der Republik abgeschlossenen 
Safra einen herzlichen Empfang 
bereitet. Zu diesem Treffen haben 
sich rund 100 der besten Mache­
teros, Führer von Zuckerrohr­
kombines und Arbeiter von Zuk- 
kerfabriken — die Vertreter aller 
Gruppen der angespannten Kam­
pagne— eingefunden, 
inhaltsreichen Wort

die mit dem 
,,Safra" be-inhaltsreichen 

zeichnet wird.
Die Namen 

sind In Kuba ____ __
Heldenmut und Arbeitsruhm ge­
worden. Dazu gehören die Zuk-

vleler
zu Symbolen

von Ihnen 
von

Hilfe für Militärjunta

kerrohrhauer Domingo Urrutia 
und Arlstonlco Perez, die Kombi­
neführerin Alba Portleles und Ihr 
Kollege Arcel Quevedo, der Hub 
werkoperator Oliviero Marrero 
und Dutzende andere hervorra. 
gendc Arbeiter.

Auf dem Treffen der Aktivisten 
lm Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei Kubas war der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas Julian R’.so 
anwesend, der den Vertretern der 
Avantgarde der Arbeiterklasse 
zu ihrem erfolgreichen Abschluß 
der Safra 1980—1981 herzlich 
gratulierte. ln der diesjährigen 
Saison haben unsere Werktätigen 
nicht nur die organisierteste und 
effektivste Bergung und Verarbei­
tung des Zuckerrohrs erzielt, sag­
te J. Rlso, sondern auch eine Re­
kordernte clngcbracht, verglichen 
mit dem Maßstab der Aussaat 
dieser Kultur.

Unsere Bilder: „’Midway' 
dichl", „Nein den Atomwaffen in 
Japanl" riefen Im Sprechchor die 
Teilnehmer der vieltausendköpfigen 
Protestkundgebung gegen die Ver­
wandlung Japans in ein Atomwaf- 
fenlager des Pentagon (unten). So 
reagierten die Einwohner von 
Yokosuka, die aus Tokio, Yokohama 
und anderen Städten elrqelroffenen 
Vertreter der demokratischen Kräf­
te aul die Ankunft des amerikani­
schen Flugzeugträgers „Midway", 

im Hafen von Yokosuka. Sie fuh­
ren ins Meer vor den Stützpunkt 
der Seesfreitkräffe der USA (oben) 

Fotos: UPI

Die USA haben der MUltär- 
junta Im El Salvador einen neu­
en Kredit in Höhe von 13.7 Mil­
lionen Dollar gewährt. É..n ent- 
sprcchendea Abkommen wurde 
von UBA Boise ball er Deane Hin­
ten und dem salvadorianischen 
Außenminister Fidel Chavez un­
terzeichnet, Zusammen mit dem 
Im Januar unterzeichneten Kre­
ditvertrag von 13,6 Millionen 
Dollar haben, dte USA Ihre Hilfe 
für das Mllltärrcglme des m'.t- 
teiamerikamlschcn 
Jahresanfang mehr 
pelt.

Die Militärjunta

Lahdes seil 
als vcrdop-

..... ......... ,___ hat zwei 
Wochen nach einer erfolglosen 
Großofiensive gegen Patrioten 
im Gebiet des Vulkans Chlnchon- 
tepec einen neuen Mord leid ZU g 
grgen Befreliungskämpfer Und 
Bevölkerung gestartet Sie setzte 
1 500 Soldaten in Marsch. An 
der neuen Operation der Junta­
truppen Ist auch eine von UStV

komme ndterW 
beteiligt.

Ferman Cien- 
__ Nationalen Öc- 
irefung»front ,.Farabundo Mar­
ti" teilte in Mexiko-Stadt mit, 
der bewaknete Kampi zur Be­
freiung El Salvadors werde trotz 
der Unterstützung der Militär­
junta durch die USA entschlos­
sen weitergeführt. Mitglieder der 
Befreiungsiront haben in den 
vergangenen Tagen bei Aktionen 
gegen dl« Junta-Truppen 50 Sol­
daten getötet.

In San Salvador wurde mltge- 
tellt, daß USA-Generai Goroon 
Sumners, Sonderberater des U3- 
Staats9ekretärs für lateinameri­
kanische Angelegenheiten, meh­
rere Gespräche mit Juntachef 
Jose Napoleon Duarte sowie mit 
Juntamitglied Oberst Jaime z\b- 
dul GuLerrez, Oberkommandie­
render der Streitkräfte, In El Sal­
vador geführt hat.

Milltarberatern 
„Sondertruppe" Kommandant 
fuegos van der

Friedensmarsch.
hat begonnen

Heilwasser 
von Yenchon

HANOI. In Jüngster Vergan­
genheit wird die Behandlung mit 
Mineralwässern In Vietnam im­
mer populärer. Anfang der 70er 
Jahre Ist lm I^andkrels Yenchon 
(Provinz Ha Tuyen) eine heiße 
Mineralquelle entdeckt worden. 
Bald danach wurde hier das er­
ste mineralogische Sanatorium 
„Mllam" In der SRV gebaut, in 
dem bereits Über anderthalbtau­
send Patienten 
Rheumatismus, 
und anderen 
heilt worden sind. Das ln maleri­
scher Umgebung gelegene, allsei­
tig von Bergen eingeschlossene 
Sanatorium hat große Populari­
tät erlangt.

„Die Behandlung mit Mineral­
wässern wird In Vietnam erst seit 
kurzem angewandt", sagt der Di­
rektor des Sanatoriums Dr. Lye 
Te. „und anfangs waren viele 
skeptisch hinsichtlich Ihrer Wirk­
samkeit. Sehr bald allerdings 
konnten sich Arzte und Patienten 
von der Notwendigkeit der Sana­
torien
Kürzlich Ist eine Mineralhellstät­
te in der Provinz Quang Nlnh ge­
baut worden, lm laufenden Plan­
zeltraum wird „Mllam" erweitert. 
Jetzt wird in den Bergregionen 
im Norden des Landes nach neu­
en heißen Quellen gesucht. Es 
sollen weitere Sanatorien gebaut 
werden.

10 000 dänische Friedensan­
hänger verabschiedetem auf dem 
Kopenhagener Ralhausplatz die 
Te.mehmer an dem großen Frie­
densmarsch von Kopenhagen 
nach Par’.B. Sie manifestierten ih­
ren festen Willen, nicht zuzulas- 
6cn, daß diuroh die Atomaufrü­
stung der NATO die Völker töd­
lich bedroht werden.

An dem 1 100 km langen Frie­
densmarsch nach Paris nehmen 
aus den nordischen Ländern 00 
Frauen teil, außerdem Wider­
standskämpfer aus Dänemark 
und Norwegen, unter ihnen der 
ehemalige KZ-Häftling in Sach­
senhausen Dr. Peder Soegaard.

Er erklärte: „Ich gehe mit nach 
Paris, obgleich ich nicht mehr 
Jung bin. Aber ich sehe es als 
me ne Verpflichtung gegenüber 
meinen Kameraden an. die in den 
Nazikonzentratlonslagem umka­
men."

Während des Meetings Ln Ko­
penhagen wurden auch Grußbot­
schaften verlesen, unter anderem 
vom sowjetischen t-rauenkomiioe 
und vom Friedensrat det DDR. 
Am 6.- August soll der Marsch, 
der durch die BRD. Holland und 
Belgien führt, anläßlich aes 
Jahrestages des USA-Atombom- 
bcnabwurfs auf Hiroshima been­
det werden.

dieser Art überzeugen.

Wird es anbeißen?
Dle Diskussion Über den even­

tuellen NATO-Beltrltc Spaniens 
nähert sich ihrer entscheidenden 
Phase.

Zugleich bemühen sich die 
Führer des Blocks und der USA 
immer aktiver darum, das Land 
in die NATO einzubeziehen. Der 
Jüngste Madridbesuch US-Au- 
ßenminister Haigs wurde von der 
Presse als ein wichtiger Ver­
such bewertet, die spanischen 
Staatsmänner endgültig zu „über­
reden".

Auf der NATO-Ratstagung in 
Rom wurde das Problem des Bei­
tritts Spaniens frank und frei er­
örtert und Ihm, wie Journalisten 
meldeten, faktisch eine „inoffi­
zielle Einladung" geschickt. In 
Brüssel prüfte der Militäraus­
schuß der NATO einen „even­
tuellen Beitrag Spaniens zu den 
militärischen Bemühungen" des 
Blocks.

Die NATO hat es eilig. Noch 
sind sich die Spanier selbst nicht 
darüber einig, ob sie dem Block 
beitreten sollen, aber einige be­
sonders eifrige Verfechter der 
Erweiterung des Bündnisses stel­
len die Frage bereits praktisch.

Der Madrider Zeitung „Ya" 
zufolge wurde gemeinsam mit
der spanischen Regierung ein
präziser Zeitplan ausgearbeitet, 
damit Spanien baldmöglichst das 
10. NATO-Mltglled wird. Bis zu 
den Sommerferien des Parla­
ments, ln der zweiten Junihälfte, 
müß die Regierung Calvo Sotelos 
der NATO das offizielle Gesuch 
zulelten und zugleich ln den Cor­
tes einen entsprechenden Ge­
setzentwurf elnDrlngen. Gleich 
nach Zusammentritt des Parla­
ments lm September soll er er­
örtert werden. Das Kabinett, das 
In beiden.Kammern Über die 
Mehrheit verfügt, hofft, daß die 
Abgeordneten ihn etwa Anfang 
Oktober billigen. Im Oktober 
oder November soll die offizielle 
Regierungserklärung über den 
Wunsch Spaniens folgen, in die 
NATO aufgenommen zu werden, 
damit dem Gesuch schon lm De­
zember, auf der nächsten NATO- 
Ratstagung stattgegeben wird. 
Wie man ln Brüssel denkt, wer­
den die Parlamente der NATO- 
Länder den Beitritt Spaniens lm 
Frühjahr 1982 bestätigen.

Damit es ganz schnell und „un­
kompliziert" geht, ließen die Ur­
heber des Zeitplans die wichtigste 
Frage aus: die nach den konkre­
ten militärischen Verpflichtungen 
Spaniens gegenüber der NATO. 
Sie soll erst nach dem Beitritt 
entschieden werden.

Die wahren Gründe einer sol­
chen Elle aufdeckend. schrieb 
die Wochenschrift „Cambio 10." 
über die Pläne eines „Verteidt 
gungs-bogtns Alexander Hqlgs", 
die Enden des Bogens, der sich 
über Israel, Ägypten, die Türkei,

Griechenland und Italien spannt, 
wären Pakistan im Osten und 
Spanien im Westen. Der General 
von der Diplomatie denkt doch 
in militärischen Kategorien und 
will durch seinen Plan die ver­
wundbare mediterrane Region 
Europas decken. Faktisch bedeu­
tet das, den Wirkungsbereich 
der NATO auch auf Nordafrika, 
den Nahen und Mittleren Osten 
bis zum Persischen Golf auszu­
dehnen und somit „optimale Be­
dingungen" für das Voi gehen der 
Eingreiftruppe zu schaffen.

In diese fieberhafte Betrieb­
samkeit der US- und NATO-Di- 
plomaten und -MllLtärs schalten 
sich aktiv auch Presseorgane in 
den USA, In Westeuropa und 
Spanien ein. Viele davon servie­
ren allerlei antisowjetische und 
antikommunistische Erfindungen, 
um den Spaniern mit den „Um­
trieben Moskaus" angst zu ma­
chen. in den letzten Wochen wird 
immer häufiger suggeriert, die 
UdSSR sei an der Wiederherstel­
lung eines extremrechten totali­
tären Regimes In Spanien Inter­
essiert, denn einem solchen Re­
gime müßte der auch so demokra­
tische Westen die Aufnahme In 
die NATO verweigern. Wohl­
weislich wird verschwiegen, daß 
die UdSSR wiederholt ihre wohl­
wollende Position gegenüber 
Spanien bekundete una die von 
ihm gewählte verfassungsmäßige 
demokratische Ordnung respek­
tiert.

Gegen den Kurs auf NATO- 
Beltrltt wenden sich Politiker, 
linke Parteien, demokratische 
Gewerkschaften und Organisa­
tionen der Öffentlichkeit.

Spanische Militärexperten, die 
gegen den Beitritt sine, bestrei­
ten anhand realer Beweise dlo 
Versicherungen der „Atlantl- 
sten" , die NATO-Mllgliedschaft 
werde Spanien große Vorteile 
bringen: Modernisierung der
Streitkräfte, Verbesserung der 
militärischen und wirtschaftli­
chen Infrastruktur (Eisenbah­
nen, Chausseen, Ilafenanlagen, 
Fernmeldewesen).

In der spanischen Presse 
konnte man aber lesen, daß der 
NATO-Beltrltt den Steuerzahlern 
sofort eine schwere Last aufer­
legen wird. Sie müßten minde­
stens 800 Mio Dollar für d.c Mo­
dernisierung der Streitkräfte hin­
blättern.

Wie der Militärexperte Santia­
go Pertnat ln der Ze.tung „Pais" 
schreibt, gehe es den USA einzig 
und allein darum, sich auf der 
Pyrenäenhalbinsel festzuselzen, 
sei sie doch eine herrl.che rück­
wärtige Basis für den Nordatlan­
tikblock. Die NATO- und Penta­
gon-Strategen hoffen, die Halb­
insel, die ZufahrOswege und solche 
spanischen und portugiesischen 
Häfen wie Lissabon, Cadiz, Por-

Neue Regierung gebildet
Der französische Präsident 

Francois Mitterrand hat in der 
Nacht zum Mittwoch entspre­
chend dem Vorschlag von Mi­
nisterpräsident Pierre Mauroy 
die Mitglieder der neuen Regie­
rung berufen. Die vorangegan­
gene Regierung war nach den 
Parlamentswahlen vom 14. und 
21. Juni zurückgetreten.

Zum neuen Kabinett gehören 
Vertreter der Sozialistischen 
und der Kommunistischen Par-

to, La Coruna, El Ferrol u. a. 
benutzen zu können, um bei 
Krisen Situationen in Europa und 
dén nahem Räumen schleunigst 
Truppen, Waffen und militäri­
sche Ausrüstungen zu transpor­
tieren.

Viele der NATO durchaus treue 
sozialdemokratische unc soziali­
stische Parteien der westeuropäi­
schen Länder unterstützten bei 
ihrem Jüngsten Treffen Ln Am­
sterdam die Position der Spani­
schen Sozialistischen Arbeiter­
partei (PSOE), die fordert, daß 
der NATO-Beitrltt Spaniens we­
nigstens aufgeschoben wird.

Der „Pais" gegenüber sagte 
der SPD-Vorsitzende Willy 
Brandt, zugleich Vorsitzender 
der Sozialistischen Internationa­
le. daß die PSOE-Argumenle ge­
wichtig seien. Wenn die NATO 
einen neuen Teilnehmer gewin­
ne, könne auch der andere Block 
sich erweitern wollen. Dann kön­
ne der gegenwärtige Status im 
Mittelmeerraum gestört werden.

Als Alternative schlägt dlo 
PSOE bLlaterale Vertcldligungs- 
verträge mH den anderen euro­
päischen Ländern vor. Dann trü­
ge Madrid, meinen die spani­
schen Sozialisten, positiv zur 
Festigung der Entspannung’ bei, 
während die Erweiterung der 
NATO durch Spanien 
des andere Land die 
nalen Spannungen 
verschärfen würde.

Man muß auch den 
Kommunisten beipflichten, 
daran erinnerten, daß 
sich traditionsgemäß schon 
zwei Jahrhunderten an die Poli­
tik der Neutralität und der Nicht­
beteiligung an globalen 
sen hält.

Der NATO-Beitrltt 
auch die traditionellen 
Schaftsbeziehungen zu den 
telnamerlkanlschen una 
arabischen Staaten 
komplizieren. Madrid hätte dann 
keine Möglichkeit mehl, eine Po­
litik der „Sonderbezlchungen“ 
zu ihnen zu verfolgen.

Nach Ansicht des PSOE-Vor- 
sllzenden Gonzalez messe die 
Frage nach den Beziehungen

der 
oder Je- 

lnternatlo- 
gef ähr lieh

spanischen 
die 

Spanien 
seit

Bündn ls-

würde 
Fround- 

la- 
vlelen 

ernstlich

Spaniens zur NATO lm Zuge 
„Einer ernsten Diskussion unter 
Berücksichtigung der Meinung 
aller Spanier" gelöst werden. 
Die demokratischen Kräfte des 
Landes schlagen ein Referendum 
über dieses lebenswichtige Pro­
blem vor. Die PSOE gab schon 
Ihre Absicht bekannt, lm Ein­
klang mit der Verfassung 
500 000 Unterschriften unter den 
Appell über die Abhaltung eines 
solchen Referendums zu sam­
meln, falls die Regierung Calvo 
Sotelo weiterhin darauf besteht, 
diese Frage durch einfache Ab­
stimmung In den Cortes zu ent­
scheiden. Der Kampf gegen den 
NATO-Be.tritt Spaniens geht 
weiter.

E. KOWALJOW („NZ")

der
Mi* 
Re-

tei sowie der Bewegung 
Linksra-dikalen. Die meisten 
nlster der vorangegangenen 
glerung unter Leitung Mauroys 
blieben auf ihren Posten. Zu 
ihnen gehören der Staatsmi­
nister, Minister für Inneres und 
für Dezentralisierung, Gaston 
Deferfe, Außenminister Claude 
Chevsson, Verteidigungsminister 
Charles Hernu sowie Wirtschafts- 
und Finanzminister Jaques De- 
lors (alle SP). Charles Fllerman. 
Mitglied des Politbüros und

Sekretär des ZK der FKP, ist 
zum Staatsminister, Minister für 
Transport, ernannt worden. Die 
FKP-Mltglieder Anlcet le Pors, 
Jack Ralite und Marcel RIgout 
belegen jeweils die Posten des 
delegierten Ministers bei... Pre­
mierminister und Beauftragten für 
öffentliche Dienste und Verwal­
tungsreformen, des Gesundheits­
ministers und des Ministers 
Berufsausbildung.

Die neue Regierung setzt 
aus fünf Staatsministern, 29 . 
nistern und neun Staatssekretä­
ren zusammen.

Appell unterstützt
Als lebenswichtig für den 

Frieden hat der Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Perus, Jorge ael Prado, 
den Appell des Ooersten Sowjets 
der UdSSR an die Pariamon e 
und Völker der Welt bezeichnet. 
Dieses Dokument besitze gerade 
jetzt große Aktualität, da der 
USA-Imperialismus und jene, die

im Fahrwasser seiner abenteu er­
lichen Politik schwimmen, ein 
wahnsinniges Wettrüsten entfal­
teten.

Die peruanischen Werktätigen 
und alle progressl\en Kräfte des 
Landes verstünden unc bèfür* 
wottelen den Aufruf der sowjeti­
schen Parlamentarier zum Dialog 
und zu Verhandlungen über a.c 
Verhinderung einer weiteren An­
häufung von nuklearen Raketen 
und über Abrüstung.

für

sich 
Mi-

Sicherheitszone
schaffen

In wenigen Zeilen

In der UNO
Der Wortlaut der Ansprache 

des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Oberster. Sowjets 
der UdSSR L. 1. Breshnew auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR sowie des Appells 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
an die Parlamente Uno Völker 
der Welt sind im UNO-Haupt- 
quartler als offizielle Dokumente 
der ständigen UNO-Vertretung

Der Appell des Obersten Sowjets 
der UdSSR an die Parlamente und 
Völker der Welt, der vom Ober­
sten Sowjet der UdSSR angenom­
men worden war, ist erfüllt von 
der tiefen Sorge um das Schick­
sal der Welt und die " ' 
der Menschheit. 
Vorsitzende der 
Frauenliga für 
Freiheit Edith 
genüber einem TASS-Korrespon­
denten.

Da9 sowjetische Volk habe ei­
nen hohen Preis für een Sieg 
über Hitlerdeutschland gezahlt.

Zukunft
Das erklärte die 

Internationalen 
Frieden und 

Ballantine ge-

verbreitet
der UdSSR unterbreitet worden.

Diese Dokumente haben außer­
ordentliches Interesse der Inter­
nationalen Gemeinschaft hervor­
gerufen, erklärte UNO-General- 
sekretär Kurt Waldhelm. Die ln 
der Ansprache L. 1. Breshnews 
behandelten Fragen seien wich­
tig. Kurt Waldheim fügte hinzu, 
daß er diese Dokumente auf­
merksam zu studieren beabsichti­
ge.

Bekannte Politiker und Vertre­
ter der Öffentlichkeit Finnlands, 
unter Ihnen der Parlamentsprä­
sident Vlrolalmen, der Vize Vor­
sitzende der KPFI, Sinisalo, Aka­
demiemitglied Varls und Erzbi­
schof Yuva haben den Vorschlag 
Albert de Smaeles 
befürwortet, auf dem 
sehen Kontinent eine 
Sicherheit zu schaffen.

Wie finnische Parlamentsab­
geordnete, die entsprechende 
Kampagne Ln Finnland unter­
stützen, erklärten, sol1 eine Zo­
ne der europäischen Sicherheit 
angelegt werden, die 30 Staaten 
Europas, die keine Kernwaffen 
haben, umfassen würde.

(Belgien) 
europäi- 

Zonc der

Um das Schicksal der Erde
Deshalb sei der Aufruf L. I. 
Breshnews zu Verhandlungen 
und zur Eindämmung des Wett­
rüstens von besonderem Gewicht. 
Diese Friedensinitiative der So­
wjetunion ist bei weitem nicht 
die erste, erklärte Edith Ballan­
tine. Leider fänden sie nicht das 
notwendige Echo In den USA 
und in anderen westlichen Län­
dern. Entgegen dem gesunden 
Menschenverstand setzten die

USA die Ausweitung ihres 
Krlegspotentlals und des ihrer 
Verbündeten fort. Im Interesse 
des Friedens und der künftigen 
Generationen sollten die USA 
den Friedensinitiativen der So­
wjetunion Gehör schenken und 
sich unverzüglich an den Ver­
handlungstisch setzen. Die 
Menschheit wartet aui Verhand­
lungen, erklärte Edith Ballanti­
ne abschließend.

SAN JOSE. Erfolgreiche Kampf­
operationen von Einheiten der Na­
tionalen Befreiungsfront „Farabundo 
Marti" hat der Sender der salvado­
rianischen Patrioten „Ventéremos’' 
gemeldet. Danach wurde eine Kraft­
wagenkolonne mit Soldaten in der 
Nähe des Hotels „Camino Rfcal" in 
San Salvador vor den Patrioten an­
gegriffen. In der Siedlung Cusca- 
tansingo in der Nähe der Haupt­
stadt haben die Patrioten für meh­
rere Stunden einen militärischen 
Posten eingenommeh.

LONDON. Die Piäne der britischen 
Tory-Regierung zur Stationierung 
neuer amerikanischer Raketenkern­
walfen mittlerer Reichweite sind im 
Unterhaus des Parlaments kritisiert 
wordan. „D:e Regierung muß ihren 
Beschluß über die Stationierung 
amerikanischer Marschflugkörper auf 
britischem Territorium, gegen den 
sich die Mehrheit der britischen 
Bevölkerung einsetzt, revidieren”, 
erklärte der Labour-Abgeordnele Er- 
nie Ross.

CANBERRA. Viertägige Manöver 
der Teilnehmerstaaten des fünfseiti­
gen Abkommens — Australiens, 
Großbritanniens, Malaysias, Neusee­
lands und Singapurs «— haben an 
der Ostküsle Malaysias begonnen. 
An den Manövern, die die Bezeich­
nung Starfish 81 tragen, nehmen 20 
Schiffe sowie Flugzeuge teil.

KABUL. 159 Personen sind aus 
dem Gefängnis der afghanischen 
Stadt Herat entlassen worden, mel­
det Bakhtar. Diese Personen haben 
ihre Verbrechen bereut und die Be­
reitschaft bekundet, gemeinsam mit 
dem ganzen arbeitenden Volk ent­
schieden gegen die Feinde der 
Heimat zu kämpfen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Chugokn (Land der Mitte) tst eine 
der fünf Regionen der japanischen Haupt­
insel llonshu. Sie um/aßt de/en westli­
chen Teil. Der Name, bekannt schon im 
frühen Mittelalter, leitet sich von der da­
maligen Lage der Region in der Milte 
zwischen der Hauptstadt Kyoto und den 
äußeren westlichen Landesteilen des japa­
nischen Reiches in Kynshu her. In Aus­
sprache und Schreibweise ist et identisch 
mit dem japanischen Namen für China: 
zur Vermeidung von Verwechslungen in 
Nachrichten oder anderen schriftlichen 
Belegen wird er daher oft mit dem Zusalz 
„Region" versehen. ,

DIE REGION gehört zu den am längsten besie­
delten Gebieten des japanischen Archipels. Da 
os Jedoch nie zum Sitz zentraler Herrscher auser- 
schen wurde, blieb es lange Zeit im Besitz von 
Vasallen des Kaiserhauses. Etwa im 16. Jahrhun­
dert bildeten sich seine heutigen Grenzen heraus. 
In jene Zeit fiel auch die Christianisierung be­
trächtlicher Teile der japanischen Bevölkerung 
durch Pater Xavier (er landete 1543 In Kynshu) 
und seine Nachfolger, die in der Region Chu- 
gokn an der Küste der Inlandsee viele Gemein­
den gründeten.

Eine große Bedeutung erlangten eine gewisse 
Zeit Stadt und Halen Kurashlkl, wo sich der ge­
samte Reishandel Westjapans und darüber hin­
aus der Handel mit China und Südosfasien ab­
wickelte. Noch heute kann man die alten Lager* 
häuser im Stil des 18. Jahrhunderts als Touristen* 
âltraktion bewundern.

Shimonoseki nimmt ebenfalls einen wichtigen 
Platz in der Geschichte Japans ein. Ausländische 
Schiffe wurden 1863 auf Befehl des isolationisti­
schen Choshn-Clans („Hinaus mit den Barbaren") 
bei der Durchfahrt durch die Shlmonosekl-Stra- 
ße beschossen, die Wasserstraße wurde versperrt. 
Britische, französische, holländische und USA- 
Schiffe erzwangen daraufhin die Öffnung, Indem 
sie die Forts der Stadt untC( Beschuß nahmen.

Im japanisch-chinesischen ’ Krieg von 1894— 
1895 wurde Hiroshima — bedingt durch die ge­
schützte Lage an der Inlandsee und die relative

Im Westen der Honshuinsei
Nähe zum Kriegsschauplatz — Sitz des kaiserli­
chen Hauptquartiers.

HEUTE ist Hiroshima Symbol barbarischer Zer- 
Störung durch den Abwurf der ersten Atombom­
be seifens der USA. Jährlich finden in der Stadt, 
die vor dem Kriegsbeginn die siebentgrößte 
Stadt Japans war (jetzt steht sie mit 820 000 Ein­
wohnern an 11, Stolle), Friedenskundgebungen ge­
gen die Gefahren atomarer Bedrohung statt.

Obwohl im Zuge der vorrangigen industriellen 
Entwicklung anderer Landesteile Chugokn seine 
vormalige bedeutende Rolle öingebüßt hat, ge­
hört die Präfektur Hiroshima zu den am stärksten 
erschlossenen Gebieten nicht nur dieser Region. 
Hier existieren riesige Industriekomplexe, darun­
ter Werften für Tanker größter Tonnage und für 
Bohrinseln. Die Auslastung der Werften aber be­
trägt teilweise nur 40 bis 60 Prozent, Ergebnis 
der andauernden Kriese In der kapitalistischen 
Welt.

Bedeutend sind ebenfalls der Autobau, die Ei­
sen- und Stahlproduktion, die Verarbeitung von 
Erdöl sowie aufgrund günstiger klimatischer Be­
dingungen der Kartoffel- und Flachsanbau. Seit 
langer Zeit gehört die Austernzucht ebenfalls zu 
den Einnahmequellen der Präfektur. Hiroshima 
deckt bis zu 70 Prozent des Gesamtbedarls Ja­
pans an dieser Delikatesse.

Der Friedenspark zum Gedenken an die Atom­
bombenopfer und der „Dom", die als Mahnmal 
erhaltene Ruine der ehemaligen Industrie- und 
Handwerkskammer Hiroshimas, sind Anziehungs­
punkt vieler Besucher des In- und Auslands.

IN DER REGION konzentrieren sich verschiede­
ne andere Industriezweige (Petrolchemie, 
Elektroindustrie und Zementgewinnung); bedeu­
tend sind auch Viehzucht und Obstanbau In den 
günstig gelegenen Ebenen. Die unzulänglichen 
Berggebiefe im Zentrum der Reaion erschweren 
die Industrielle und landwirtschaftliche Erschlie­
ßung. An der Küste des Japanischen Meeres be-

finden sich nur einige erwähnenswerfe Produk- 
tionsslätten, meist für die Elektroindustrie.

Da die Bevölkerung der Region, charakteri­
stisch für Japan, meist entlang der Küste wohnt, 
sind die inneren Gebiete äußerst dünn besiedelt. 
Die Industriegürtel sind regional und Im Landes­
maßstab verkehrsmäßig gut erschlossen: die Ei­
senbahnen führen an der Küste beider Meere 
entlang mit Querverbindungen von Nord nach 
Süd. Alle größeren Städte und Prälekturhauptarte 
Sind durch Inlandfluglinien erreichbar.

Die forcierte Industrialisierung Japans in den 
fünfziger und sechziger Jahren mit Ihren hohen 
Wachstumsraten schädigte gleichzeitig in erheb­
lichem Maße die Umwelt. Die Verwaltung der 
Region bemüht sich heute, die Naturschönheilen 
zu erhalten und schenkt dem Tourismus größte 
Aufmerksamkeit. Dafür bieten neben der Inland- 
see vor allem die Naturschutzparks In den Prä­
fekturen Shimani und Tottore und die ursprüng­
lichen Bergwaldregionen im Inneren gute Vor­
aussetzungen.

Das Innere dieser Bezirke gehört zu den am 
besterhaltenen Landschaften der japanischen 
Hauptinsel, besitzt jedoch durch Landllut und 
Überalterung der ländlichen Bevölkerung auch 
Gegenden mit dem niedrigsten Lebensstandard 
Japans,

Zu den Sehenswürdigkeiten der Region gehö­
ren auch der Korakuen-Garten aus dem 17. Jahr­
hundert, einer der drei berühmten japanischen 
Gärten, die als „Natlonalschalz" registriert sind, 
sowie die Ruinen des Schlosses, d e im Gegen­
satz zu anderen japanischen Feudalsifzen aus 
»chwerzgelârbten Steinen bestehen und deshalb 
unter der Bezeichnung „Krähenschloß” bekannt 
sind.

DAS HEUTIGE Leben der Region ist von der» 
Problemen der ungleichmäßigen Entwicklung des 
kapitalistischen Japan beschattet, für die diese 
Region eines der mehrzähllgen Beispiele liefert.
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Der Zukunft zugewandt

Eine Stadt am SteppenfluO
Die Sonne stieg schon höher 

und fraß bizarre Verzierungen 
in den verschmutzten Schnee am 
Wegrand. Aber der Märzwind 
strich wie zuvor über die kahle 
Steppe und heulte vor Wut an 
den schneeverwehten Hütten am 
Steppenfluß Tschurbal-Nura un­
weit von Karaganda.

Vor einer dieser Hütten stand 
ein Lastkraftwagen, um den sich 
erregte Menschen drängten.

„In den Wagenkasten? Bist ’a 
verrückt, bei solchem Wetter!“

„Zu drltt Ins Fahrerhäuschen?! 
Und die Verkehrs Inspektion?"

Der Fahrer wurde zur Seite ge­
schoben, man half einer beleib­
ten Frau ins Fahrerhäuschen, ne­
ben sie bohrte sich Ihr Mann, 
ein hagerer Vierziger, auf den 
Sitz. Dann zwang sich auch der 
Fahrer kopfschüttelnd hinter das 
Lenkrad. Es ging in die Stadt, 
i.ns Entbindungsheim.

Nach etwa zwei Wochen brach­
tan Irene und Woldemar Blloch 
die erste Eingeborene der künf­
tigen Stadt Abal Ludmilla in die 
Hütte am plüßchen. Darin wohn­
ten die Bauarbeiter. Sie schirm­
ten der Mutter mit der Neugebo­
renen bereitwillig eine Ecke ab...

Das war vor einunddreißig 
Jahren. Heute hat die Kumpel­
stadt Abai einen eigenen Kran­
kenhauskomplex, den besten in 
den Sattelitenstädten des Ge­
bietszentrums, und Ludmilla ist 
darin als Krankenschwester tätig.

Woldemar BUoch gehört zu 
den ersten Erbauern der Sied­
lung, die man damals nach de^ 
Fluß Tschurbai-Nura nannte, bis 
sie 1961 das Status einer SZdt 
und den Namen Abal erhielt. 
Die Brigaden Wassili Bogdanow, 
Makar Rasshlwin. Alexander 
Schwab und Woldemar Blioch 
bauten Wohnhäuser, Schulen, 
Kindergärten, Klubs in Tschur­
bai-Nura, Tentek, Schachtlnsk, 
Saran, Schachan, legten den 
Neulandsowchos „Kusnezkl" an.

■Oie künftige Stadt Abal wur­
de als das Zentrum der neuen 
Gruben „Toparskaja", „Tschurbai- 
Nurinskaja“, „Abaiskaja“, „M. I. 
Kalinin" und „Dollnskaja" ge­
plant. Von allen Enden und Ek- 
ken des großen Landes kamen 
Jungen und Mädchen im Aufge­
bot des Komsomol nach Karagan­
da, um sich an der Errichtung 
von neuen Städten, Gruben und 
Industriebetrieben im Karagan- 
daer Kohlenbecken zu beteiligen. 
Die meisten, von ihnen mußten an

Ort und Stelle beruflich ausge­
bildet werden. Dor Zlmmcrerbrl- 
gadlcr Woldemar Biloch verließ 
seine gut ©lngearbcltcte und ei­
nige Brigade, die als erste In der 
Bauverwaltung den Ehrentitel 
„Brigade der kommunistischen 
Arbeit" trug, und übernahm eine 
Gruppe von 70 Mädchen, die aus 
der Ukraine gekommen waren.

...Sie standen an der Kasse, er­
hielten Ihren ersten Lohn und... 
ließen die Köpfe hängen. Einige 
wollten sofort zurück, aber das 
Geld reichte nicht einmal für d.e 
Rückreise. Blloch kam vorbei und 
hörte den enttäuschten Mädchen 
zu. , *

Er wird diesen Mädchen hel­
fen. Eine junge Stadt braucht 
Junge Erbauer, die In ihrem Glau­
ben an die Zukunft fest sind.

„Mädchen, kommt her!“ Lang­
sam traten sie heran. Woldemar 
Blloch sprach, und die Mäd­
chengesichter änderten, die Au­
gen erhellten sich 
Woldemar hatte den 
vorgeschlagen, eine 
brlgade zu gründen, 
sich Freiwillige, die 
chen die neuen Berufe meistern 
halfen. Brigadier Blloch war in 
so manchem Beruf gut beschla­
gen. In kurzer Zelt wurde die 
Brigade eine der besten in der 
Bauverwaltung, und der Kom­
munist Blioch wurde für seine 
hingebungsvolle Produktions­
und Erziehungstätigkeit mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Auch heute noch ist Wera Bog­
danowitsch, die zu dieser Briga­
de gehörte, Verputzerin und an­
gesehene Nachwuchsausbilderin 
im Abaier Wohnungsbaukombi­
nat, die damals gelehrige Walja 
Serösehtschuk ist Verputzerin 
und 'Malerin im Holzverarbel- 
turCskombinat, Natascha Mu- 
sytschuk Ist Sekretärin der Par­
teiorganisation der Abaier Kon- 
fekllonsfabrik. Blloch nennt sie 
immer noch wie damals, bei ihren 
Mädchennamen.

Es muß ein eigenartiges Ge­
fühl sein,, durch die Stadt zu ge­
hen, die man mit eigenen Händen 
gebaut* hat. Blioch erinnert sich 
an jedes Haus, Jede Straße, 
nennt Namen, Jahre. Heute woh­
nen in Abal etwa 53 000 Ein­
wohner. Es ist keine große Stadt, 
ihre Einwohner sind meist Berg­
arbeiter. Von der Busstation kann 
man zu einer beliebigen Zeit in 
die. nötige Grube und die umlle-

allmählich.
Mädchen 

Verputzcr- 
Es fanden 
den Mäd-

genden Städte gelangen. Das Ist 
ein wesentlicher Zug unserer 
Zelt: früher, noch vor etwa drei­
ßig Jahren, fiedelten sich die 
Bergarbeiter In der Nähe Ihrer 
Gruben an. Von modernen Be­
quemlichkeiten In solchen Woh­
nungen konnte kaum die Rede 
sein. Heute wohnen die meisten 
Bergarbeiter In zwar nicht gro­
ßen, doch modernen Städten, die 
genügend Möglichkeiten bieten, 
die kulturellen und sozialen Be­
dürfnisse der Einwohner zu be­
friedigen.

Viktor Kondrat Je witsch Iwa­
now, Vorsitzender des Stadtvoll- 
zugskomltees, erzählt:

„In den ersten Jahren des 
Bestehens der Stadt kam es nicht 
selten vor, daß wir wertvolle 
Spez.allsten verloren, sie fuhren 
einfach fort, nach Karaganda 
oder sonst wohin. Wegen dem 
Mangel an Wohnungen? Aus ma­
teriellen Erwägungen? Mitnich­
ten. Es stellte ^Jch heraus, ' " 
ihr Kind Sweta oder Sascha 
Musikschule besuchen will, 
uns aber gab es keine..."

Die Bergarbeiter haben 
m.11 Len — Frauen und Kinder. 
Die Stadt braucht Schulen, Kin­
dergärten, medizinische Anstal­
ten, Bibliotheken, Kulturanstal- 
ten. All das erscheint mit der 
Zelt, auch eine Musikschule und 
einen guten Kulturpalast der 
Bergarbeiter hat die Stadt bekom­
men. Die Frauen müssen Arbeit 
habejn, die Grube ist der Bereich 
der Männer. Es entstehen Betrie­
be der örtlichen Industrie — ei­
ne Konfektionsfabrik, deren Jah­
resproduktion etwa 70 Millionen 
Rubel erreicht, Dienstleistungs­
betriebe u. a. Es werden Betrie­
be für Stahlbetonfertigteile, für 
Holzbearbeitung, ein mechani­
sches Reparaturwerk gebaut. Im 
10. Planjahrfünft wurde die Zen­
trale Aufbereitungsfabrik „Wos- 
totschnaja“ mit der projektierten 
Kapazität von sechs Millionen 
Tonnen im Jahr Ihrer Bestim­
mung übergeben. Die Betriebe 
der Stadt überbieten die Bedürf­
nisse der Kohlenlndustrie und des 
Bauwesens, hier funktioniert ein 
großes Werk für die Herstellung 
von verschiedenen ” ' '
für ’ 
ren 
die 
das 
den 
Rubel im Jahr erreicht.

Woldemar Blioch ist nun über

daß 
die 
bei
Fa-

Ersatzteilen 
Landmaschinen. In den Jah- 
des 10. Planjahrfünfts ist 

Produktion dieses Werks um 
Doppelte gestiegen und hat 
Umfang von 30 Millionen

siebzig, die meisten Mädchen sei­
ner ehemaligen Brigade sind 
ebenfalls Rentnerinnen Es Ist eine 
neue Generation von Menschen 
herangewachsen, die In Abal ge­
boren wurden. Die Kinder müs­
sen .Ihre Eltern In den Gruben, 
an den Baustellen und In den 
Betrieben ablösen. Es entsteht 
also das Problem der Berufsbera­
tung und -ausblldung. In der 
Staut gibt cs eine Fachschule für 
Bergbau, die Spezialisten für die 
Gruben ausbildet. In einem zwl- 
schcnschullschen Lehr- und Pro­
duktionskombinat haben die 
Oberschüler der zehn Mittelschu­
len der Stadt die Möglichkeit, 
verschiedene Berufe zu erlernen: 
Bauarbeiter, Mitarbeiter des 
Handels, Kraftfahrer u. a. Im 11. 
Planjahrfünft ist vorgesehen, ei­
ne technische Berufsschule für 
720 Schüler zu bauen. Sie wird 
hauptsächlich Arbeiter für die 
Kohlend ndustrie ausbilden.

Die Sorge für die Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
Ist ein wichtiger Bestandteil der 
Arbeit des Siadtpartelkomltees.

„Dabei Ist die sinnvolle Frei­
zeitgestaltung der Kinder und 
der Jugend besonders wichtig“, 
erzählt Anatoll Mlchalilowltsch 
Kopka, Leiter der Abteilung Agi­
tation und Propaganda im Stadt­
pa rtelkomltee. „Alle fünf unse­
rer Gruben haben Ihre Erholungs­
zonen am Stadsee Topar, 18 Ki­
lometer von Abal. 1m Sommer 
erholen sich da ganze Familien. 
Außerdem gibt es in der Stadt 
selbst verschiedene Sportanstal­
ten, Bibliotheken, Filmtheater, 
ein Pionierhaus. Im vorigen 
Plan Jahrfünft erhielt die Stadt 
einen neuen Kesselraum für die 
Beheizung der Wohnhäuser. Ein 
gutes Beispiel „hat das Kollektiv 
des Kraftverkehrsbetriebs ge­
zeigt: Mit eigenen Kräften hat 
es für seine Jungarbeiter einen 
Sportsaal mit Schwimmbecken 
eingerichtet.“

Die fünf Abaier Gruben haben 
ihre projektierte Kapazität er­
reicht, und die Kohlenförderung 
wird im Laufe einer Reihe von 
Jahren in einem ziemlich gleich­
mäßigen Tempo betrieben wer­
den. Im elften Planjahrfü-nft Ist 
vorgesehen, die Wohnfläche der 
Stadt um weitere 75 000 Quadrat­
meter zu vergrößern.

„Wir haben ein gutes Stück 
Arbeit geleistet“, sagt der Erster­
bauer von Abai Woldemar Blrtoch 
zufrieden. „Jetzt sind unsere 
Kinder an der Reihe, das Werk 
fortzusetzen und die mit dem 
Wachsen der Stadt entstehenden 
Probleme zu lösen.“

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Alma-Ata wird mit jedem Jahr 
immer hübscher. Die schönen und 
gut gebauten Wohnhäuser und öf­
fentlichen Gebäude bilden ein ein­
maliges architektonisches Ensem­
ble. Im Südwesfen de»- Hauptstadt 
Kasachstans erheben sich die neuen 
Komplexe des Wohngebiets „Orbi­
ta".

Foto. KasTAG

Sichtbare
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Kulturleben der Republik

Schlußkonzert
Im Kulturhaus der Bergarbei­

ter von Turgaj fand das erste 
Rechenschaftskonzert der Laien­
kunstkollektive statt, an dem 
sich über 400 Sänger, Tänzer, 
Musikanten und Schauspieler be­
teiligten. Unter den besten 
Laienkünstlern sind viele Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit, Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb, darunter N. und V. 
Gubin, E. Rink, J. Babuschkin 
und andere.

Das Rechenschaftskonzert hat­
te bei den zahlreichen 
schauern großen 
den Mitarbeitern 
Ses, neue Talente

Sehr populär sind unter der 
sowjetdeutschen Bevölkerung Kir­
gisiens die Rundfunksendungen 
des Republiksenders in deut­
scher Sprache. Davon zeugen 
viele Briefe der Hörer. Die 
Sendungen werden zweimal in 
der Woche ausgestrahl'. und zwar 
jeden Mittwoch und Sonnabend.

Besonders hat den Hörern ei­
ne der Junisendungen gefallen. 
Sie hieß „Eine .Tretjakowka' auf 
dem Lande“. Darin ging es um 
die Schaffung eines Museums der 
bildenden Künste, das vor 20

Wissenswertes per Radio
Jahren in der Siedlung Orlow­
ka, Rayon Lenlnpol. von dem 
ehemaligen Kolchosbuchhalter. 
dem begabten Maler Theodor 
Görtzen gegründet worden war. 
Dieses Volksmuseum — so heißt 
es offiziell — verfügt über meh­
rere Hunderte Exponate. Einen 
besonderen Eindruck hinterläßt 
eine Sammlung von Bildern, die 
die Schönheit Kirgisiens wider­
spiegeln. Sie sind vom Begrün-

der des Museums geschaffen. Un­
ter den Ausstellungsstücken sind 
auch Werke seines Sohnes — des 
Verdienten Kunstmalers der Kir­
gisischen SSR Theodor Görtzen. 
Besonders gut sind ihm die Por­
träts der besten Kolchosarbelter 
und die Illustrationen zur drei­
bändigen Ausgabe des kirgisi­
schen Epos „Mauas" gelungen.

Erfolge
Eine große Rolle in der kom­

munistischen Erziehung der Ju­
gendlichen spielen im Kayon 
Tschkalowo, Gebiet Koktsche- 
taw, dile Bibliotheken. Mannig­
faltig und Jin-haltsrelch gestalten 
sie dlic atheistische Erziehung. 
Besonders hat sich diese Arbeit 
nach der Zentralisierung der BI- 
olothek aktiviert.

Die atheistische Erziehung Ist 
bekanntlich ein langwieriger 
Prozeß, denn Atheismus nelßt vor 
allem nicht Kritik dei Religion, 
sondern die Verbreitung der 
Kenntnisse über “ - ■ • •
lungsgesetze der 
Seilschaft, die 
atheistischen, 
Weltanschauung.

Regen Anklang finden bei den 
Zuhörern die mündlichen thema­
tischen Magazins beispielsweise 
,,Vernunft kontra Religion“, in 
dem um die Fragen uer Entste­
hung der Religion sowie des Auf­
kommens und der Entwicklung 
des Sektierertums die Rede ging.

Gewisse Erfahrungen in der 
atheistischen Erziehung haben 
die Komsomolzen des Kayonzen- 
trums gesammelt. Mehrere Jahre 
arbeitet in der Roten Ecke der 
Getreideannahmestelle der athei­
stische Zirkel, regelmäßig wer- 

aus der 
und

dde Entwlck- 
Natur und Ge-

Formiung der 
marxistischen

Wladlslaw KIRSCH 
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Gastspiele
beendet

Zu-
Erfolg, es half 
des Kulturhau- 
zu entdecken.

Im Gebiet Mangyschlak 
das Estradenensemble „Freund­
schaft“ aus Karaganda mit Kon­
zerten auf. Die Künstler zeigten 
ein Programm, gewidmet dem 
60. Gründungstag des Komso­
mol Kasachstans, das Lieder so­
wjetischer und ausländischer 
Komponisten. Parodien und In­
termedien enthielt.

Chemiewerker 
lieben Lieder

Großer Beliebtheit erfreut sich 
in Aktjublnsk das Estradenor­
chester ..Nuance“ aus dem Kul­
turhaus der Chemiker. Seine Mit­
glieder I. Dill. A. Klimow, W. 
Drosdezki und andere sind Akti­
visten der kommunistischen Ar­
beit, Preisträger des Ersten Und- 
onsfestivals der Laienkunst der 

'.Werktätigen.
Das Orchester trägt maßgeb­

lich zur Propaganda der zeitge­
nössischen sowjetischen Musik 
bei. In seinem Programm gibt 
es auch Dutzende mocerner Lie­
der, die bei den Zuschauern stets 
großen Anklang finden.

T reffen 
im Betrieb

Freitag, 3. Juli 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Das Mädchen Nin«. Spielfilm. 
11.30 Lieder von nah und fern. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Deine Ar­
beit — deine Höhe. Dokumentar­
filme. 16.15 Es spielt S. Jussow (Gei­
ge). 16.40 Konzertfilm. 1/.15 Volks­
weisen. 17.30 Moskau und die 
Moskauer. 18.00 UdSSR-Meister­
schaft in Standschießen. 18.30 Tref­
fen im Fernsehstudio „Orljonok". 
19.15 Heute in der Well. 19.?0 A. 
Babykin singt russische Romanzen. 
19.45 Schriftsteller haben das Wort. 
19.35 Melodien der Weri-Viertelts, 
Filmkomödie. 21.30 Zeit 22.00 Lied 
81. 23.05 Heute in der Welt. 23.20 
Internationaler Wettkampf in Hand­
ball.

Montag, 29. Juni 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Die Blockade. Spielfilm. 2. 
Teil. 1. Folge. 11.45 Klub der Film­
reisen. 15.00 Nachrichten. 
Dokumenfarfilme. 16.25 
Starte. 17.00 N. Tichonow., 
und Wege. Fernsehfilm 17.40 Mut­
tis Schule. 18.10 Treffen D. B Ko- 
balewski mit Studenten. 19.15 Do­
kumentarfilm. 19.30 Die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
ins Leben umsetzen. 2G.00 Ge­
spräche im hellen Mondschein. Büh­
nenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 Fort­
setzung der Bühnenaufführung. 22.50 
Konzert junger Ballettänzer 
Usbekischen SSR.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Onerge. Kanal. Kak- 
kanda. 18.20 Dokumentarfilme. 
18.55 Genosse. 19.25 FrüHingsmelo- 
dien. 19.45 Kasachstan. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Die Stadt, 
die ich liejpe. 21.05 Konzert. 21.30 
Zeit. 22.05 Transsibirischer Expreß. 
Spielfilm.

Dienstag, 30. Juni
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Die Blockade. Spielfilm. 2. 
Teil. 2. Folge. 11.15 Konzert. 11.50 
Aus der Tierwelt. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Hinter dir ist die 
mat. Dokumentarfilm. 16.20 
Wald, den man nicht betreten 
Spielfilm für Kinder. 17.30 
Schülerproduktionsbrigaaen. 
UdSSR—MVR. - ■'
Partner. Dokumentarfilm. 18.15 M. 
Gorki. Erinnerungen una Begeg­
nungen. 19.15 Heute in der Wem 
19.3U Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 20.00 Geschichte einer Lie­
be. Spielfilm. 21.30 Zeit 22.05 Kon- 
zcrtfiim. 23.10 Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.20 Filmwerbung. 18.40 Neue Ziel­
marken von Ekibastus. 19.05 Mu­
siksendung. 19.45 Kasachstan. In 
Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
Tierzucht — wichtigste Arbeits­
front. 20.55 Es singt Sh. Machambe- 
tow. 21.30 Zeit. 2z.O5 Konzert.

Mittwoch, 1. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymrfaslik. 
10.05 Schaffen der Jugend. 10.30 
Geschichte einer Liebe Spielfilm. 
12.00 Konzert. 15.00 Nachrichten.
15.20 Der Mensch auf der Erde. 
Filmprogramm. 16.05 Hornisten, 
meldet euch! 16.50 Poesie von W. 
Lugowskoi. 17.30 Schachschule. 
18.U0 Filmprogramm zum National­
fest Kanadas, dem Tag der 
föderation. 19.15 Heute 
Welt. 19.30 Dokumentarfilm. 
Gewöhnliche Umstände. E 
aufführung. 21.30 Zeit. 22.05 
Filmkamera guckt in die Welt. 22.55 
Heute in der Welt.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten. 
18.45 Der Alltag und die Probleme 
der Schäfer. 19.00 Dokumentarfilm. 
19.10 Vom XI. Republikfestival 
„Sholdas". 19.45 Kasachstan. In 
Russisch. 20.10 Kasachstan. 
Vom XI. RepublikfestivcI „! 
das". 21.00 Konzertfilm. 21.30 
22.05 Der Ulan. Spielfilm.

Donnerstag, 2. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilme, 10.35 Ge­
wöhnliche Umstände. Bühnenauf­
führung. 12.00 Konzert. 1L.00 Nach­
richten. 15.15 
16.00 Russische 
'JdSSR-Meisterschaft in 
ßen. 17.05 K. Krumholz. 
Harfe und Orchester. 
Prihz und der Bettler.
für Kinder. 18.45 Trunksucht. Ärzt­
liche Gespräche. 19.45 Heute in der 
Welt. 19.30 Konzert. 20.00 Sende­
programm zum 5. Jahrestag 
Gründung der Sozialistischen Repu­
blik Vietnam. Abschließend 
Spielfilm „Das Mädchen Nirn". 21.30 
Zeit. 22.05 Aus dem Leben 
Wissenschaft. 22.35 Heute in 
Welt. 22.50 Konzert.

Alma-Ata
In Russisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.20 Heute auf dem Programm. 
18.25 Nachrichten. 18.35 Werbung. 
18.40 Konzertfilm. 19.20 Wo soll icn 
lernen? 19.45 Kasachstan. In Kasa­
chisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 Vom 
XI. Republikfeslival „Sholdas". 21.00 
Es singt A. Jenkebajew. 21.30 Zeit. 
22.05 Erzähle mir von dir selbst 
Spielfilm.

15.20 
Lustige 
Zeiten

der

Hei- 
Ein 

kann. 
Über 
18.05 

Gleichberechtigte

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.55 Sendepro­

gramm. 18.00 Für Fernstudenten.
18.35 Werbung. 18.40 Sendung für 
Kinder. 19.45 Kasachstan. In 
sisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
XI. Republikfestival „Sholcas". 
Konzert. 21.30 Zeit. 22.05 
Wrewskaja. Spielfilm. 1. Folge.

Sonnabend, 4. Juli 
Moskau ®

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.00 Das Abc-Spiel. 10.30 Für euch, 
Elfern. 11.00 Sportlotfo-Ziehung.
11.10 Mehr gute Waren. 11.40 In­
ternationaler Wettkampf in Wasser­
skisport. 13.00 Konzert, sowjetischer 
Lieder. 13.25 Spielfilm für Kinder.
14.30 Durch Jugoslawien. Filmpro­
gramm. 15.00 Heute in der Welt. 
15.15 Heute — Internationaler Tag der 
Konsumgenossenschaften. 15.35 Re­
genbogen. IV. Internationales Festi­
val der Fernsehprogramme des 
Volksschaffens. Syrien. 16.00 Au­
genscheinlich — unwahrscheinlich. 
17.00 Zeichentrickfilme 17.25 Es 
spricht der politische Kommentator 
L L. Wosnessenski. 17.55 Musik­
programm. 18.55 Dokumentarfilme. 
19.45 Vom ganzen Herzen. 
Zeit. 22.05 Willkommen 
fe 23.45 Nachrichten.

Alma-Ata
In Russisch und

12.55 Sendeprogramm. 
Seiltänzer. 14.05 Der Quell. 
Dokumentarfilm. 14.45 Senin 
chabbalyn. 15.20 Vom 
publikfestival „Sholdas". 15.45 Kon­
zert. 16.15 Ein ruhmreicher Weg. 
In Russisch. 16.45 Sendung für Kin­
der. 16.55 Dokumentarfilm. 17.05 
Vom XI. Republikfestival „Sholdas".
17.35 Konzertfilm. 18.10 Über die 
Brigadenvertragsmethode. 18.40 Julia 
Wrewskaja. Spielfilm.
19.45 Kasachstan. In Kasachisch.
20.10 Kasachstan. 20.30 Durch das 
Heimatland. 20.40 Kino Üakyt. Sa- 
mandas. 21.30 Zeit. 22.05 Bühnen­
aufführung.

Sonntag, 5. Juli
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.00 Der Wecker. 10.3C Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundheit. 
12.15 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.45 Ich will allej wissen. 
Filmmagazin. 13.00 Sendung fürs 
Dorf. 14.00 Musikkiosk. -14.30 Film­
programm zum Tag der Unabhän­
gigkeit Algeriens. 15.00 Was spielt 
man im Theater? 16.30 Heute — Tag 
der Mitarbeiter der Hochsee- und 
der Binnenflotte. 16.50 Wunschkon­
zert. 18.00' Dokumentarfilm. 18.30 
Internationales Panorama. 19.15 
Zeichentrickfilm. 19.30 Kiub der 
Filmreisen. 20.30 Internationaler 
Wettkampf in Boxen. 21.30 Zeit. 
22.05 Fußball-Rundschau. 22.35 Ver­
traute Weisen.

Alma-Ata 
Kasachisch und

10.55 Sendeprogramm, 
stau.. 11.50 Sendung 
12.20* Das Blümlein 
12.50 Zeichentrickfilm, 
der Renaissance. 14.35 
Fenster. 15.10 Heute — Tag 
Mitarbeiter der Hochsee- und Bin­
nenflotte. 15.55 Durchs Heimatland.
16.30 Vom XI. Republikfestival 
„Sholdas". 17.00 Musiksendung 
für die Jugend. 17.50 „Kasachfc- 
lefilm" stellt vor. 18.05 Konzert. 
18.25 Arai. 19.25 Musikprogramm. 
In Russisch. 20.25 Sendung für 
Kinder. 20.50 A. Pugatschjowa, Ver­
diente Künstlerin der RSFSR bei 
uns zu Gast. 21.30 Zeit 22.05 A. 
Pugatschjowa bei uns zi Gast. 22.45 
„Hör zu!“ Spielfilm.

Rus- 
Vom 
20.50
Julia

den da Publikationen 
Zeitschrift „Wissenschalt 
Religion“ besprochen.

Nur auf Grundlage der brei­
ten Ideologisch-politischen Ar­
beit können die religiösen Über­
bleibsel beseitigt werden. Des­
wegen wird dn den Bibliotheken 
des Rayons der Propaganda des 
kommunistischen Verhaltens zur 
Arbeit, zum Volkseigentum gro­
ße Bedeutung beigemessen.

Die antireligiöse Arbeit wird vom 
methodischen Kabinett des zen­
tralisierten Bibliotheksystems ge­
leitet. Die Mitarbeiter des Kabi­
netts organisieren regelmäßig 
Seminare für die Bibliothekare 
des Rayons.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man Im Rayon der Pro­
paganda der naturwissenschaftli­
chen Literatur sowie der Bücher 
über Medizin, Gesunderhaltung 
und Naturschutz.

Ilja PETROWFoto: Viktor Krieger

iiEHERHARKT

Nina Ossipowa, Aktvistin der 
kommunistischen Arbeit Malerin 
in der Zelinograder Porzellanfa­
brik, bemalt in einer Schicht 7 000 
bis 8 000 henkellose Teeschalen. 
Dank ihrer Meisterschaft und dem 
beneidenswerten Arbeitsfleiß hat 
sie die Aufgaben des vorigen 
Planjahrfünfts in 3,5 Jahren bewäl­
tigt.

Die Produktionsschrittrr.acherin N. 
Ossipowa, Malerin III. Qualifika­
tionsstufe, arbeitet auch im elften 
Planjahrfünff mit gleichem Elan.

Sendepro-

21.30 
zur Operef-

Kasachisch.
13.00 Der 

14.30 
i Ma- 
XI. Re-

Eduard Claudius. Von der Liebe soll man nicht nur 
sprechen. Roman
Helmut Hanke. Seemann. Tod und Teufel
Deutsch. Elm Lehrbuch für Ausländer. 1. Teil
U. Stützer. Deutsche Phonetik, 1. Teil. Schall­
plattenkursus

2. Folge.

Beifall für junge Tänzer

Kon- 
in der 

. 20.05
Bühnen- 

Die

Im Alma-Ataer Schu ermaschl- 
nenbauwerk fand ein Treffen 
der Werktätigen mit Schriftstel­
lern und Redakteuren des Ver­
lags „Kasachstan“ statt. Die 
Gäste erzählten Über die Neuer- 
-schelnungen der gesellschaftlich­
politischen Literatur, über die 
Zusammenarbeit mit führenden 
und Jungen Schriftstellern der 
Republik, über die weiteren 
Pläne des Verlags Im elften 
Planjahrfünft.

In der Pause konnten sich die 
Maschinenbauer mit der Produk­
tion des Verlags bekanntmachen.

Pressedienst der „Freundschaft“

Die Jüngere Gruppe (15—19 
Jahre) der Teilnehmer am Inter­
nationalen Ballettwettbcwerb in 
Moskau hat ihre Darbietungen 
beendet. Zum Finale waren zehn 
Mitglieder dieser Gruppe aus der 
DDR, Kanada, der UdSSR, den 
USA und Japan, zugelassen wor­
den. Starken Eindruck hinter­
ließen die sowjetischen Tänzer 
Nina Apanlaschwlll und Andris 
Llepa In einem Duett aus Tschai­
kowskis „Dornröschen“.

Das Publikum spendete lange 
Beifall den Jungen Japanischen 
Künstlern Vurle Shlmomura und 
Jyu Horluchl, die Variationen 
aus Werken von Adam, Hertel

und Assafjew tanzten. Auch die 
Amerikanerin Amanda Mckerrow 
hatte Erfolg. Die übrigen 
ten weniger glücklich.

Die Mitglieder der 
Gruppe (20—28 Jahre) 
den Wettkampf fort. Am ___
beteiligen sich 22 Künstler aus 
neun Ländern. Bis Jetzt haben 
neun von ihnen ihr Können vor­
geführt. Der größte Erfolg fiel 
vorläufig Swetlana Smirnowa, 
Alla Hanlaschwill, Juri Wassju- 
tschenko und Wladimir Kirillow 
(UdSSR), Kimberly Glascock 
und Kevin Pugh (beide Kanada) 
zu.

älteren 
setzen 
Finale

(TASS)

Unsere Anschrift:
Ka3üxcK2fl CCP, 473027 r. UcjiwHorpan, 
ÄOM COBeTOB, 7-fi 3TS2K, «<t>pOHHAlUa(|)T>

2. Teil
Buscha. Deutsches Übungsbuch 
Aronow/Frank. Sprachführer für die Außenwirt- 
schaftspraxls. Deutsch/Russlsch
H. Diener. Fleckentfernung aber richtig 
Deutsches Gesprächsbuch für Ausländer 
Sprache und Praxis
Wolfgang Genschorek. Robert Koch. Humanisten 
der Tat
Christoph Wilhelm Hufeland
Walter Stockei. Erinnerungen eines Frauenarztes 
Ein Ding von Schönheit Ist ein Glück auf immer. 
Gedichte der englischen und schottischen 
Romantik
Franz Fühmann. Irrfahrt und Heimkehr des Odysseus. 
Prometheus. Der Geliebte der Morgenröte und 
andere Erzählungen.
Erzählungen 1955—1975
E. T. A. Hoffmann, Märchen und Erzäh­
lungen. BDw
William Makepeace Thackeray. Jahrmarkt der Eitel­
keit In 2 Bänden
Martin Andersen Nexö. Dem Jungen Morgen zu. 
Zwei Welten. Reisenschilderungen aus der 
Sowjetunion
Eva Llppold. Haus der schweren Tore. Roman
Der verliebte Teufel. Französische Erzählungen 
des XVIII. Jahrhunderts.
Ludwig Renn. Adel Im Untergang
Johann Hoffmann. Der rote Kelch. Historischer 
Roman

2,17 Rubel
2,26 Rubel
2,05 Rubel

3,95 Rubel
3,95 Rubel
2,26 Rubel

1.42 Rubel
1,20 Rubel
1,08 Rubel
1,68 Rubel

3,79 Rubel
2,37 Rubel
3,37 Rubel

4,57 Rubel

3,28 Rubel
2,18 Rubel

2,2 1 Rubel

4,25 Rubel

1,78 Rubel
2,10 Rubel

2.21 Rubel
1.80 Rubel

2,49 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba" 473000 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07 2-06-49 Chef vom Dlenjl — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda Wirtschaft — 2-76-56 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55 Kultur — 2-74-26. Kommunistische Erziehung — 2-j6-45 Literatur — 
2-18-71, Lcserbriete — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS
Karaganda, Tel 54-07-67
Dshambul, Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk, Tel. 6-52-26
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